* L . f = * Kaz KAZEN 


gr 2 N e g P 
* . * r x * 


| 
/ 


23. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Veſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Die Poſener Zeitung eröffnet für die 
Monate Februar und März ein beſonde⸗ 
res Abonnement. Der Abonnementspreis 
beträgt für Poſen in der Expedition und bei 
den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr., für aus⸗ 
wärts incl. Poſtporto 1 Thlr. 13 Sgr. Be 
Abonnements ſind direkt an die Expedition 
u richten. f 5 
5 — der Poſener Zeitung. 


Amtliches. 


Berlin, 27. Januar. Se Majeftät der König haben a 4 55 1 
ruht: Die vortragenden Räthe bei dem Königlichen Miniſterium ER, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Geh. Regierungsräthe Kit ſch 5 € un zu 
Geh. Ober⸗Regierungsräthen, Geh. Poſtrath Wie be zum Geh. 3 en 
und Geh. Baurath Grund zum Geh. Ober⸗Baurath zu eeh em Berg: 
Rath Germelmann zu Klausthal den Charakter als Ober⸗Bergrath zu ver⸗ 
leihen; und den bisherigen Domherrn Richter zu Poſen zum Domkapitular 
an der Kathedralkirche zu Trier zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Wien, 27. Januar, Morgens. Gutem Vernehmen nach wird 
Herr Langrand⸗Dumoncean aus Brüſſel hier erwartet um mit der 
Regierung einen Plan zur Amortiſation der öſtreichiſchen Staats⸗ 
ſchuld zu E 


Paris, 27. Januar, Morgens Der heutige „Moniteur“ ver⸗ 
öffentlicht ein kaiſerliches Dekret vom 25. d. durch welches der Senat 
und der geſetzgebende Körper zum 14. Februar einberufen werden. 

Bukareſt, 26. Januar, Abends. Die Kammer hat heute 
den Antrag der Finanzkommiſſion bezüglich der Oppenheim ſchen 
Anleihe abgelehnt = re 2 dieſe Anleihe als eine geſetzliche 
in das diesjährige Budget aufzunehmen. d 

17 5 5 27 Januar: Die „Italie“ hebt bei der Mel⸗ 
dung des römiſchen Journals bezüglich der Auſicht des Papſtes 

emüber dem Scialojaſchen Projekt hervor, das Journal m lde 


stimmung erfolge vielleicht noch, um ein größeres Unglück zu verhüten. 


— ——— 


Die Waligorski'ſche Juterpellation. 
Die „Poſener Zeitung“ hat es gern geſehen, ja ſogar mit Un⸗ 
geduld erwartet, daß die preußiſch⸗ruſſiſchen Grenzverhältniſſe, bes 
ziehungsweiſe Verkehrsbeſchränkungen einmal im Abgeordnetenhauſe 
ur Sprache gebracht wurden, und war ſtets bereit, für eine dies⸗ 
fällige Interpellation an die Staatsregierung ihrerſeits Material zu 
liefern. Die Legtere iſt jezt durch Hrn. v. Waligorski interpellirt 
worden und hat ſich umſtändlich auf die Sache eingelaſſen. Wer 
unter dem Drucke dieſer Grenzverhältniſſe leidet, wird ſich freuen, 
daß es geſchehen i denn ganz ohne Eindruck dürfte die Interpel⸗ 
lation Bé die ruſſiſche Regierung wohl nicht geblieben fein. Es iſt 
ja möglich, daß man in Petersburg ſelbſt die ganze Schwere der 
Uebelſtände, die auf dem Verkehr in Polen laſten, nicht kennt, jetzt 
aber iſt eine Reihe von Thatſachen aufgeführt worden, die, wie ſie 
vom Grafen Bismarck nicht beſtritten ind, von der ruſſiſchen Re⸗ 
ierung nicht gerechtfertigt werden können, ja in ihrem Zuſammen⸗ 
Be eine jo ſtark beweiſende Kraft enthalten, daß es wunderbar 
wäre, wenn ihnen die Politik eines Alexander länger zu widerſtehen 
vermochte. éi Se 
Die Mitglieder der ruſſiſchen Geſandtſchaft haben aus der 
Diplomatenloge das Bild der polniſchen Handels⸗ und Verkehrs ⸗ 
verhältniſſe vor ſich aufrollen ſehen, ſie werden über dieſe Verhand⸗ 
lung nach Petersburg berichten, und die Miniſter des Kaiſers in 
Zukunft nicht Unkenntniß der Sachlage en können. Aus 
dieſer Rücksicht find die preußiſchen Grenzbewohner der drei mit 
Rußland grenzenden Provinzen dem Interpellanten zu Dank ver⸗ 
pflichtet, ſie würden es aber noch weit mehr ſein, wenn derſelbe ſich 
mit möglichſter Objektivität auf das Gebiet der Thatſachen be⸗ 
ſchränkt hätte. Die Thatſachen konnte und wollte iber 
Graf Bismarck nicht beſtreiten, im Gegentheil der Staatsminiſter 
ab zu, daß er das Regiſter derſelben noch beträchtlich vermehren 
önne, aber indem Herr v. Waligorski ſich auf das Feld der Hypo⸗ 
theſen begab, welche gleich ſehr gegen die preußiſche, wie gegen die 
ruſſiſche Regierung gerichtet waren, mußte er den Widerſpruch des 
Grafen Bismarck hervorrufen und den Eindruck ſeiner Interpella⸗ 
tion erheblich ſchwächen. dE 
Wir wollen zugeben, daß der Interpellant in dieſer hung 
formell eine gewiſſe Vorſicht beobachtete. Er jagte nicht, es ift 
meine, ſondern nannte es die volksthümliche Anſchauungsweiſe 
in den Grenzprovinzen, „daß auf beiden Seiten der langen Grenze 
ein Volksſtamm lebe, deſſen Verfall und allmälige Extinktion 
durch die bisherige ruſſiſche und preußiſche Staatsraiſon geboten 
erſcheine,“ aber wie dieſe Aeußerung zu verſtehen iſt, darüber giebt 
der neueſte „Dziennik poznanski“ Auskunft, der gerade in dieſem 
Paſſus der Rede den Schwerpunkt derſelben findet und ſeine 


Genugthung darüber ausdrückt, daß mit ihm die empfindlichſte 


Seite der preußiſchen Regierung getroffen ſei, indem er hinzufügt, 
daß der Minifter-Präfident darauf nicht habe antworten können, 


icht öffentlich den leitenden Gedanken der preußiſchen 
er nicht öffen vi en leiten preuß beſchaffen 


enn 
Politik rückſichtlich der Polen habe ausſprechen wollen. 


Mont g, den 28. Januar 1867. 


Voſener Zeitun 
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Inſerale 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 

genommen. 


Wir bedauern dieſe Abirrung des Interpellanten von der 
Sache eben im Intereſſe der letzteren. * 

Graf Bismarck hat durch ſeine Verſicherung und eine überra⸗ 
ſchend umfangreiche Korreſpondenz zwiſchen dem Berliner und Ze: 
tersburger auswärtigen Miniſterium dargethan, daß die preußiſche 
Regierung Jahrzehnde hindurch bemüht geweſen, von der ruſſiſchen 
Erleichterungen des Grenzverkehrs zu erlangen. Mögen dieſe Un⸗ 


ſtellungen von auswärts auf zweimonatliche terhandlungen auch nicht mit der noͤthigen Energie von preußiſcher 


Seite geleitet worden ſein, möge man in den dieſſeitigen Rückſich⸗ 
ten dem ruſſiſchen Eigenwillen gegenüber zu weit gegangen ſein, Jo 
läßt ſich doch an dem guten Willen unſerer Regierung, den Miß⸗ 
ſtänden abzuhelfen, nicht zweifeln. Wir, die wir uns auch mit die⸗ 
ſen Dingen beſchäftigt haben, haben ſelbſt Aktenſtücke der Provin⸗ 
zialbehörden in Händen gehabt, welche in ſehr unzweideutiger Form 
auf Beſeitigung der Verkehrshemmungen drangen. SO 

Es ift wahrhaft abominable, hiernach zu Jagen, die preußiſche 
Regierung wolle die Forterhaltung dieſer Zuſtände, um das jetzige 
Geſchlecht erſt zu Grunde zu richten, und die Wohlthat einer ge⸗ 
regelten Verkehrsfreiheit nur einer anderen Bevölkerung zuzuwen⸗ 
den, eine Regierung, die den polniſchen Bauer und Arbeiter erſt 
zum Menſchen gemacht hat! Iſt das volksthümliche Anſicht? 
Sollte der polniſche gemeine Mann wirklich an dieſem Aberglauben 
kranken? 

Mit nichten. Wir, obgleich in dieſer Provinz geboren und er⸗ 
ogen, haben von ſolchem Volksglauben nie etwas gehört. Die 
tg iſt ja auch ſchon dadurch ganz hinfällig, daß der In⸗ 
terpellant nicht bloß von der Provinz Poſen, ſondern auch von 
Schleſien und Preußen ſpricht, und mit Recht; denn die Plackereien 
ſind überall dieſelben, das Unvermögen unſerer Regierung ihnen 
abzuhelfen, überall das gleiche. Nun wird aber doch Niemand ſa⸗ 

en Fönnen, daß die Grenzkreiſe Schleſiens und Preußens noch aus⸗ 

ſchließlich oder vorherrſchend von polniſcher Bevölkerung beſeſſen 
würden, eben ſo wenig, wie daß die genannten Provinzen in ihrem 
Kern davon gar nicht berührt würden, was die Grenzkreiſe leiden 

Beiläufig geſagt, ſind es auch nicht vorzugsweiſe dieſe, welche 
die Opfer des ruf ben Syſtems tragen, ſondern es ſind die ver⸗ 
kehrreicheren Städte der Grenzprovinzen. 
Nein, es war eine unglückliche ug" in der Rede des In⸗ 
terpellanten und himmelweit Sa beren EN zu bilden. 
DÄ Aë mi für den S 6 kt der ze Ne ) leben 


nd. 

Preußen. 1 Berlin, 27. Januar. Es iſt nicht unbemerkt 
geblieben, daß jetzt faſt täglich Erklärungen des Miniſterpräſidenten 
an einzelne Wahlkreiſe veroffentlicht werden, worin die Annahme 
der angetragenen Kandidatur für das Parlament abgelehnt wird, 
während die officiöſen Blätter noch vor Kurzem mit Beſtimmtheit 
zu melden wußten, daß Graf Bismarck, ſo wie ſämmtliche Mit⸗ 

lieder des kgl. Staatsminiſteriums Mandate annehmen würden. 

s iſt doch wohl nicht zu vermuthen, daß die officiöfen Korreſponden⸗ 
ten aus eigener a a rer um eine Preſſion zu üben, jene Anz 
gaben gemacht haben. Es ſcheint alſo doch, daß Graf Bismarck 
wohl nur in Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand ſich jetzt an⸗ 
ders entſchloſſen hat. Das Befinden des Miniſterpräſidenten iſt 
übrigens zufriedenſtellend, obwohl die Aerzte noch dringend Scho— 
nung rathen, 1 da Graf Bismarck jetzt den Vichybrunnen trinkt 
Außer dem Miniſterpräſidenten iſt bis jegt nur der Kriegsminiſter 
und der Finanzminister aufgeſtellt. Die Bemühungen der Kon⸗ 
ſervativen, die übrigens keineswegs ſo läſſig ſind, als die „Kreuz⸗ 
Ztg.“ glauben machen möchte, ſind nirgend ſo unbegreiflich und vor⸗ 
ausſichtlich erfolglos wie in Berlin. Man hört übrigens mit Genug⸗ 
thuung, daß die Regierung ſich diesmal nicht auf einen engherzig 
abgeſchloſſenen Standpunkt jtellen, ſondern auch ſolche Kandidaten 
günſtig anſehen will, welche, abgeſehen von der Stellung der Abge⸗ 
ordneten zu der innern Politik, geneigt find, in der deutſchen Frage 
mit der Regierung zu gehen Die letzte Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes konnte übrigens die Miniſter erkennen laſſen, was ſie an 
ihren Freunden auf der rechten Seite haben, da dieſe den Finanzmini⸗ 
ſter, als er ihnen nicht zu Gefallen ſprach, durch ein derbes Ziſchen 
auszeichneten, und doch galt dies demſelben Freiherrn v. d. Heydt, 
der, bis er das Portefeuille wieder erlangt hatte, einer der Führer 
der Konſervativen und ihr Kandidat für den Präſidentenſtuhl im 
Abgeordnetenhauſe war! — Der Abg. Dr. Koſch hat ſich auf 
— an ihn gerichtete Fragen dahin erklärt, daß er kein Mandat 
um Parlament annehmen könne, dagegen hat der Abgeordnete Dr. 
El ven trotz ſeiner früheren Ablehnung, erneuten Anträgen gegen⸗ 
über, ſich bereit erklärt, ein Mandat anzunehmen, 

Berlin, 27. Januar. Außer von Weimar und Bremen 
ift jetz auch von Oldenburg, Mecklenburg⸗Strelitz, Lippe⸗Detmold 
und Hamburg hier die Anzeige gemacht worden, daß die Regie⸗ 
rungen dieſer Staaten den 24. Februar als Termin der Reichs⸗ 
tagseröffnung feſtgeſtellt haben. — Bekanntlich beſtanden 
früher in ſämmtlichen alten Provinzen Preußens ſogenannte Ge⸗ 
neral⸗Kommiſſionen, welche die Aufgabe hatten, die Aus⸗ 
einanderſetzungen zur Ablöſung von Dienſten und Laſten zu 


hatten, wurden fie aufgelöſt, ſo daß jetzt, wenn ich nicht irre, nur 
noch für drei alte Provinzen General⸗Kommiſſionen beſtehen. Die 
gleiche Aufgabe, die Ablöſung von alten Gerechtſamen, iſt nun auch 


in den neuen Provinzen zu löſen, und wird daher zunächſt für das 


Gebiet des ehemaligen Kurheſſens die Bildung einer ähnlichen 
General-Kommiſſion mit dem Sitz in Kaſſel vorbereitet, die mög⸗ 
licherweiſe ihre Thätigkeit auch noch über Kurheſſen hinaus nach 
Naſſau und den übrigen kleineren Landestheilen ausdehnen wird, 
welche wahrſcheinlich mit Kurheſſen zuſammen die Provinz Heſſen 
bilden werden. Später wird auch für Hannover eine ähnliche 
Einrichtung folgen. Zur Organiſation jener Behörde in Kaſſel 
e Räthe aus In SC NEG Miniſterien dahin geſendet 
worden. 

Ich ſchrieb Ihnen or Kurzem, daß eine Anzahl Landwirthe 
aus den verſchiedenen Gegenden der preußiſchen Monarchie mit dem 
Plane umginge, dem landwirthſchaftlichen Miniſterium es in der 
Herſtellung eines landwirthſchaftlichen Muſeums zuvorzu⸗ 
thun. Dieſer edle Wetteifer wird aber erfolglos, wenigſtens über⸗ 
flüſig ſein, da das Projekt von dem Handelsminiſter ſo nachdrück⸗ 
lich betrieben wird, daß ſchon Ausſicht vorhanden iſt, Aufträge er⸗ 
theilen zu können, um in Paris auf der Ausſtellung dieſe oder jene 
Gegenſtände, welche ſich für das Muſeum vorzugsweiſe eignen, wie 
Maſchinen, Modelle, Sammlungen von Sämereien u. A. für die⸗ 
ſen Zweck anzufaufen. — Für die Viktoria⸗Nationalſtiftung zeigt 
ſich jetzt eine größere Regſamkeit. Ungefähr 50 Zweigvereine, die 
ſich an verſchiedenen Orten konſtituirt haben, ſind bereits beim 
Centralkomité angemeldet worden. — Die Stiftung des Natio⸗ 
naldanks wies bei der letzten Reviſion der Kaſſe am 31. Dezem⸗ 
ber v. J. ein Vermögen von 158,320 Thlr. aus. 

— Se. Majeſtät der König ıft in fortſchreitender Zeie, 
rung begriffen. Se. Majeſtät Steeg eute um ½1 Uhr den 
Vortrag des Militär⸗Kabinets uud um 3 Uhr den Miniſter⸗Präſi⸗ 
denten in Gemeinſchaft des Kriegs⸗Miniſters von Roon. 

— Se. Maj. der König hat, wie der „Spen. Ztg.“ aus 
Potsdam gemeldet wird, allen Soldaten des erſten Garde⸗Regi⸗ 
ments z. F., 2000 Mann, ſeine wohlgelungene Photographie zum 
Geſchenk ëch 

— Der Prinz Nicolaus von Naſſau verweilt noch immer 


mit dem frühern Finanz⸗ P 
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zum Austrag g It Von einem Eintritt 

reußiſche Armee iſt hier durchaus nichts bekannt. 
— Den „H. N.“ wird von hier geſchrieben: General Man⸗ 
teuffel ſoll ſeinen Abſchied erbeten haben. Er würde indeſſen 
Generaladjutant bleiben und ſich nach Magdeburg als Domherr 
zurückziehen. d 

— Unſere Mittheilung, ſchreibt die „N. P. Z.“, daß der „Ver⸗ 

trag“ in Betreff der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes jüngſt 
unterzeichnet worden ſei, iſt vielfach angefochten worden. Nach den 
uns zugegangenen zuverläſſigen Mittheilungen iſt aber allerdings 
ein Protokoll von durchgreifender Bedeutung am Montag unter⸗ 
zeichnet worden. Ob daſſelbe ſich auf alle Punkte des Verfaſſungs⸗ 
Entwurfs bezieht, mag dahingeſtellt bleiben. 
— der „Weſerztg.“ wird von hier telegraphirt: Durch Kon⸗ 
ferenzprotokoll vom 21. d. ſollen die Regierungen Preußen bevoll⸗ 
mächtigt haben, die Vereinbarungen mit dem Reichstage, nament⸗ 
lich über die Kompetenz des ſtändigen Reichstages, vorzubereiten 

— Wie die „N. P. Z.“ hört, wird KW ſehr ernſtlich über das 
baldige Eingehen der Spielbanken in Wiesbaden und Hom⸗ 
burg verhandelt. Die Aufhebung iſt um deswillen nicht ganz ohne 
Schwierigkeiten, weil formell rechtszültige Verträge vorliegen, die 
noch bis 1896 bez 1881 lauten, und es Ga alſo auch um die even» 
tuelle Entſchädigungsforderung handelt. 

— Wie der, Weſer Ztg.“ von hier telegraphirt wird, ſollen die 
Verhandlungen mit Frankreich, die Herabſetzung der Weinzölle 
betreffend, bisher kein Reſultat ergeben haben. Preußen würde 
demnach auf den Vertrag mit Oeſtreich verzichten, wenn Letzteres 
auf die Herabſetzung der Zölle beſtände. Dagegen iſt Ausſicht vor⸗ 
1 daß Oeſtreich die preußiſchen Vorſchläge in Paris unter⸗ 
tügt.* In Wien find bekanntlich die Verhandlungen wegen Ab⸗ 
ſchluß eines Handelsvertrages, in Folge der mit Frankreich aufgenom⸗ 
menen Berathungen über die Weinzollfrage, unterbrochen worden. 

— Eine für die Stellung der Katholiken in Preußen 
intereſſante Auslaſſung findet ſich in dem officiöſen roͤmiſchen Jour⸗ 
nal „Oſſervatore romano“ vom 8. d. M. Ein längerer Artikel be⸗ 
ſpricht daſelbſt die Lage des Papſtthums, wendet We dabei gegen 
die von den Gegnern Preußens verbreitete Anſicht, daß in der Er⸗ 
weiterung der preußiſchen Macht eine Gefahr für die Katholiken 
liege und ſpricht ſich vielmehr dahin aus, daß ſelbſt ein zum Kaiſer⸗ 
reich erweitertes Preußen dem Papſtthum in keiner Weiſe bedrohlich 
würde. In der bisherigen Stellung der preußiſchen Regierung zur 
katholiſchen Kirche ſei für die Katholiken der ganzen Welt die Be⸗ 
ruhigung gegeben, daß auch ein neuer Zuwachs Preußens, ſowie die 
Macht, welche dieſer Staat ſchon erlangt habe, nicht gegen das In⸗ 
tereſſe der katholiſchen Kirche jet. . 

— Der unwiderſtehliche Zug zum Anſchluß an Norddeutſch⸗ 
land, der ſich neuerdings in den Völkern und Regierungen ſüddeut⸗ 
ſcher Staaten bemerbar macht, und den auf die Länge abzuweiſen, 
die preußiſche Regierung in einen unerwünſchten Gegenſatz zur öffent⸗ 
lichen Meinung bringen würde, ſcheint in denjenigen Kreiſen, die 
auf Entſchließungen in ſolchen Fragen Einfluß beſitzen, darauf ge⸗ 
führt zu haben, die bezüglichen Beſtimmungen des Prager Friedens 
in einem Lichte anzuſehen, welches eine freiere Bewegung den Aſpi⸗ 


achdem mehre dieſer Behörden ihre Geſchäfte beendet | rationen der Süddeutſchen gegenüber geſtattet. Nachdem die Nordd. 


räſidenten von Hemskerk in unſeren 


Er Vic u 
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Allg. Z.“ bereits durch einen Artikel in dieſem Sinne präludirt hat, 
bringt die „Zeidl. Korr.“ folgende beachtenswerthe Auseinander⸗ 
lech über die Beziehungen des Norddeutſchen Bundes zu Süd⸗ 


. 
„Es hieße der Politik Preußens in Suͤddeutſchland und den Fortſchritten, 
Verſtändigung mit den Ce ne macht, 


die unſere Regierung in der 


einen falſchen Sinn beilegen, wenn man aus denſelben eine Abweichung von 
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willigen im Zugführen, ſowie iim Tirailleur⸗ und Felddienſt zu üben, und haben 
die Re iments- und Bataillonskommandeure dahin zu ſehen, daß hierzu die Ge⸗ 
legenheit, ſo viel als es erforderlich iſt, gegeben werde. Zum Garniſon⸗Wacht⸗ 
dienſt ſind die einjährigen Freiwilligen nur in ſoweit heranzuziehen, als dies zu 
ihrer dienſtlichen Ausbildung nothwendig iſt. 

Vor der Beendigung ihrer Dienſtzeit werden die zu Gefreiten beförderten 
Freiwilligen einer präktiſchen und theoretiſchen Prüfung im Hinblick auf die all⸗ 
gemeine Standes und Berufspflichten des Offiziers, ſo wie auf die von einem 


be: den Stipulationen des Prager Friedens herausdeuten wollte. Der Prager Frie. | Subaltern-Offizter zu verlangenden Kenntniſſe und Fertigkeiten unterworfen. 
SE densvertrag hat jo wenig den Wirkungen der preußiſchen Staatsgewalk an der | Diejenigen, welche in dieſer Prüfung beſtehen, erhalten ein Zeugniß über ihre 
n Mainlinie eine Grenze ziehen wollen, daß er ausdrücklich die Errichtung eines [ Quakifikation zum Landwehr⸗ Offizier, wodurch fie. die Berechtigung erlangen, 
de nationalen Bandes ziwiſchen der von Preußen zu leitenden Norddeutſchen Kon- | bei der Landwehr zum Offizier gewählt zu werden. Diejenigen Freiwilligen, 
FR föderation und dem ſuͤddeutſcheu Staatenkomplex vorbehielt. welche das Qualifikations⸗Atteſt erhalten, werden bei ihrer Enklaſſung zu über- 
(E Wollte man etwa einwenden, der Friedens Traktat ſetze die Bildung der zaͤhligen Unteroffizieren befördert. — Denjenigen einjährig Freiwilligen, welche 
dr, ad en Aſſociation voraus, ehe irgend welche intime Beziehungen zwifchen | den in Anbetracht ihres Bildungsgrades an De zu ſtellenden höheren Anforde» 
3 Norden und dem Süden angeknüpft werden könnten, jo würde man Süd- rungen entſprechen, iſt jede mit dem dienſtlichen Intereſſe vereinbarte Rückſicht 


Deutſchland zu dem unerquicklichſten Schwebezuſtande, ganz Deutſchland aber 
u einer Art von Regungsloſigkeit verurtheilen. So lange die ſüddeutſche 
Aſoetatton nicht ins Leben getreten iſt, ſind die einzelnen Staaten Süddeutſch⸗ 
lands in vollkommen legitimer Weiſe das Objekt völkerrechtlicher Verhandlun⸗ 
en und Preußen muß, von der nationalen Seite der Sache ganz abgeſehen, 

E auf der Grundlage des Prager Friedens bei derartigen Verhandlungen 

en Vortritt haben, weil ihm und dem Norddeutſchen Bunde ausſchließlich das 
vertragsmäßige Recht zuſteht, eventuell den geeinigten Süden mit dem konfd⸗ 
derirten Norden zu verknüpfen. Die vertragsmaͤßige Entwickelung iſt daher 
diejenige, die jetzt eingeſchlagen worden. Preußen verſtändigt ſich zunächſt mit 
den einzelnen ſüdeuiſchen Regierungen, es bietet ihnen Gewährleiſtung für die 

Si Sei ihrer Territorien, es liefert ihnen den erforderlichen Rückhalt, um 

die Organiſation ihrer ſtaatlichen Entwickelung nächdrücklich zu betreiben, und 
1 wenn dies geſchehen, iſt das erforderliche Material vorhanden, um die neu be⸗ 

lebten Staaten unter einander zu aſſociren. Ohne die Initiative Preußens 
würde vielleicht die gegenſeitige Annäherung der ſüddeutſchen Staaten lange 
auf ſich warten laſſen. Der preußiſche Anſtoß iſt es daher, welcher die Beſtim⸗ 
mung des Wiener Friedens der Verwirklichung entgegenführt. 

diplomatiſchen Kreiſen hat ſich die Meinung laut gemacht, daß durch 
die Garantie, welche Preußen als Verbündeter der ſüddeutſchen Staaten für die 
4 Integrität derſelben zu übernehmen hat, die Erwartungen, welche auf eine Um⸗ 
e eraltung der Grenzen Deutſchlands gebaut waren, durchkreizt würden. Wer 
edoch den Prager Frieden unbefangen lieſt, wird ſich e „daß ſolchen 
Erwartungen in a“ kein Vorſchub geleiftet iſt. Der Prager Friede ſtipulirte 
territoriale Veränderungen nur an zwei Punkten; einerſeits in Italien, wo Ve⸗ 
netien von der öſtreichiſchen Monarchie losgelöſt ward, andererſeits im Norden 
des Mains, wo Preußen für r Vollmacht erhielt. Soweit 
üddeutſche Staaten 1 nördlich des Mains beſaßen, jo weit waren 
e denjenigen territorialen Modifikationen ausgejeht, über welche fie mit Preu⸗ 
en zu pacifeiven hatten. Nach jeder andern Richtung hin blieb ihre Integrität 
gewahrt. Auch hier befeſtigt daher Preußen die Grundlagen des Prager Frie⸗ 
dens, indem es den ſüddeutſchen Staaten die Erhaltung ihrer Grenzen und Ter⸗ 
ritorien zufichert. Die Grenzen dieſer Staaten haben nach dem Zerfall des 

Bundes vom 1 5 1815 nicht aufgehört, deutſche Grenzen zu ſein. 

Daß die Zuſammenfaſſung der ſuͤddeutſchen Staaten, ſobald fie deutlichere 
Formen gewinnt, ſich vor Allem auf dem Felde der militäriſchen Organiſation 
bewegen wird, iſt eine Erſcheinung, die ſich von ſelber aus der Lage der Dinge 
ergiebt. In handelspolitiſcher Hinſtcht exiſtirt bereits die Gemeinſamkeit der 
Eineidtimgen und Intereſſen; der durch die Zollverträge geſchaffenen Einheit 
“ft kaum etwas hinzuzufügen. Die augenblickliche Aufgabe iſt die Durchführung 
der militäriſchen Reform, welche ſich durch die Ereigniſſe des Jahres 1866 als 
E nothwendig erwies.“ e 5 

— Der Vertrag zwiſchen Preußen und Mecklenburg⸗Strelitz 
wegen des Baues einer Eiſenbahn von Berlin nach Stral⸗ 


fund iſt abgeſchloſſen und es iſt jetzt der zur Ausführung des Baues 


* 


ug entſprochen und ſie die ihr ſonſt ae: 
e haben so, Jen De Ef 


— In Magdeburg iſt Oberbürgermeiſter Haſſelbach als 

Parlaments⸗Kandidat aufgeſtellt. : 

— Gutem Vernehmen nach iſt auch feitens des Kriegsminiſteriums als 
Ergänzung der großen Garniſonlazarethe der Bau von Barackenlazare⸗ 
then in Ausſicht genommen. Das Barackenlazareth⸗Syſtem kam zuerſt in gro⸗ 
ßem Maßſtabe während des Bürgerkrieges in Nordamerika zur Anwendung, 
weil die Hoſpitäler für eine größere Armee vollſtändig mangelten. Man er⸗ 
S baute daher ſolche aus Balken, gab ihnen einen Fußboden aus Brettern und 

ventilirte fie durch einen eigenthümlichen Bau des Daches, welches nicht luft⸗ 
dicht aufliegt. Im Winter heizte man durch Oefen. In der Praxis brach ſich 
SE bald die Anſchauung Bahn, daß ein ſolcher Bau die Vortheile des luftigen Zel⸗ 
tes mit denen des ſtabilen Lazareths ohne die Nachtheile beider vereinige; au⸗ 
ßerdem waren die Koſten der Errichtung gering. Es wurde daher in Nord⸗ 
amerika aus einer proviſoriſchen Einrichtung des Nothbehelfs eine definitive. 
Bei uns hat man ſich nicht verhehlt, daß in manchen Beziehungen beſonders 
aber betreffs des Klimas ganz andere Vorbedingungen obwalten, als in Nord⸗ 
amerika, und iſt mit dankenswerthem Eifer bemüht geweſen, die für uns paſ⸗ 
ſende Norm der Bauart wie der Benutzung zu finden. (Hier in Poſen hatten 
wir bereits in En Sommer ein dergleichen Barackenlazareth zur Un⸗ 
terbringung der Verwundeten auf dem Fefe Bahnhofe. D. Red.) 

FE — Man hat in jüngſter Zeit auf die Verbeſſerung der 
Schneepflüge für Eiſenbahnen beſondere Sorgfalt ver⸗ 
wandt, bisher aber noch keine ſo vorzügliche Gelegenheit als bei den 
Schneeſtürmen der letzten Tage gehabt, die Wirkſamkeit der neueſten 
Konſtruktion zu erproben. Das auf der Eiſenbahn bei Flensburg 

ewonnene Reſultat hat alle Erwartungen weit übertroffen und der 
ei Echerpflug ſich glänzend bewährt. Mit 3 Lokomotiven hinter ſich 
arbeitete ſich derſelbe, bei einer Geſchwindigleit von 4 deutſchen 

Meilen per Stunde, durch die höchſten Schneemaſſen hindurch, den 
Schnee 20 — 25 Fuß hoch zu beiden Seiten emporwerfend, was bei 
dem ſchönen Wetter ein wundervolles Schauſpiel gewährte, 

e — Die Hauptbeſtimmungen der kürzlich erlaffenen „Iuftruf- 
tion über die Behandlung und Ausbildung der einjährigen 

reiwilligen“ lauten: = 

x „Die einjährig Freiwilligen aller Waffen find, jo ai? durch ihre allge: 

meine Bildung hierzu geeignet erſcheinen, zu Offizieren und Unteroffizieren der 

Reeſerve und Landwehr auszubilden. Es müſſen ihnen deshalb während ihres 

Dienſtjahres nicht allein die nöthigen Begriffe über ihre künftigen Verhältniſſe 
beigebracht werden, ſondern es iſt ihnen auf Grund derſelben auch die prakliſche 
Fertigkeit zur Ausübung ihrer künftigen Pflichten möglichſt anzueignen. — Die 
Freiwilligen werden bei ihrer Annahme zwar bei den Kompagnien ze. eingetheilt, 
allein zu ihrer Ausbildung beſonders dazu ausgewählten Offizieren überwieſen. 
Es müſſen hierzu Offiziere ausgewählt werden, welche nicht allein die Ee 
k aktiſche und 1 Dienſtkenntniß, ſondern auch die ſelbſtſtändige Umſicht 
be gen, um gebildeten jungen Leuten zum Vorbilde zu dienen. — Den Unter 
richt im Exercieren, im Reiten und in der Dienft- und Waffenkenntniß erhalten 

Sobald dieſelben nach Maßgabe ihrer Fähigkeiten ausgebildet ſind, treten ſie 

in ihre An wn 8, ein und thun als Gemeine Dienfte, Die 

Freiwilligen bleiben aber auch während dieſer Zeit in Hinſicht auf ihre allge⸗ 

meine Ausbildung der beſonderen Aufſicht des ihnen vorgeſetzten Offiziers un⸗ 

tergeben. Nach Verlauf der erſten Hälfte ihres Dienſtjahrs werden ſämmtliche 

Freiwillige, ſoweit ſich hierzu Gelegenheit bietet dem Regiments ꝛc. Komman- 

deur vorgeſtellt und diejenigen zu Gefreiten in Vorſchlag gebracht, welche durch 

ihre 1 Dienſtkenntniß, ſo wie durch ihre Neigung und Führung zu der 
D g berechtigen, daß ihnen bei ihrer Entlaſſung das Atteſt zum Landwehr⸗ 

` zier wird ertheilt werden können. Die zu Gefreiten beförderten Freiwilli⸗ 
en thun bei den Kompagnien oder Eskadrons vorzugsweiſe Unteroffiziersdienſte. 
uch nach ihrer Beförderung zum Gefreiten bleiben die Freiwilligen fortdauernd 
unter Aufſicht des mit ihrer beſondern Ausbildung beauftragten Offiziers, der 
ihnen Unterricht über die Pflichten des Unteroffiziers und des Offiziers in allen 

Cé verhältniſſen, ſowie über die befondern Standespflichten des Offiziers er⸗ 

` fett, Speciell liegt es dieſem Offizier ob, die zu Gefreiten beförderten Frei⸗ 
* ` g R 


die Freiwi — in der Regel durch den zu ihrer Führung beſtimmten Offizier. | 


zu gewähren. Die militäriſche Ausbildung derſelben muß zwar während ihrer 
Dienſtzeit als Hauptſache angeſehen werden; wo ſich indeß nach der hierzu erfor⸗ 
derlichen Zeit noch Gelegenheit f ür fie findet, einige Stunden ihrer anderweiten 
Bildung zu widmen, iſt dies jederzeit von den Vorgeſetzten zu berückſichtigen. 
Dagegen ſind diejenigen Freiwilligen, welche ſich im Dienſt vernachläſſigen, oder 
denen das Beſtreben, ſich militäriſch auszubilden, ſichtlich mangelt, und die die⸗ 
ſerhalb oder wegen Vergehen gegen die Diseiplin ꝛc. ſich nach halbjährigem 
Dienſt nicht zur Beförderung zum Gefreiten eignen oder nach ihrer Beförderung 
fich fo mangelhaft führen, daß ihnen das Anrecht auf Zulaſſung zur Prüfung 
abgeſprochen werden muß, wie alle übrigen Soldaten zu behandeln und zu jedem 
Dienſte heranzuziehen. Im Reſerve- und Landwehr⸗Verhältniß find dergleichen 
Freiwillige vorzugsweiſe zu den Uebungen einzuberufen, um die Mängel ihrer 
militäriſchen Ausbildung möglichſt zu beſeitigen. — Die zur Ausbildung der 
Freiwilligen kommandirken Offiziere erhalten durch die ihnen hier geftellte Auf- 
abe Gelegenheit, die, jedem auf höhere Dienſtſtellen Anſpruch machenden Of⸗ 
iziere unentbehrliche vielſeitige Menſchenkenntniß zu erwerben, und ſich dur 
ihr Benehmen zu einer außerordentlichen Beförderung zu empfehlen; auch ſollen 
diejenigen Stabsoffiziere, Hauptleute und Rittmeiſter, welchen dieſen wichtigen 
Gegenſtand uedmähig leiten, Sr. Majeſtät dem Könige beſonders namhaft 
gemacht werden.“ 

Hannover, 26. Jan. Mehrere jüngere hannoverſche CTT 
ziere, die ſich bereits zum Uebertritt in die preußiſche Armee ge⸗ 
meldet hatten, nahmen und erhielten dieſe Erklärungen auf ihre 
Bitte zurück, wozu fie durch nachträglich vom ſächſiſchen Kriegsmi⸗ 
niſterium eingegangene Anerbietungen zur Anſtellung in der ſäch⸗ 
ſiſchen Armee veranlaßt waren. Auf ihre Meldungen in Dresden 
iſt ihnen nun aber die Antwort geworden, daß man nur ſolche Offi⸗ 
ziere anſtellen könne, die von vornherein auf den Uebertritt in das 
preußiſche Heer verzichtet, nicht aber ſolche, die ſich erſt gemeldet und 
dann den Schritt rückgängig gemacht hätten. Den in dieſe Verle⸗ 
genheit gerathenen Offizieren bleibt nun nichts übrig, als ſich noch⸗ 
mals mit dem Aufnahmegeſuch an das preußiſche Generalkommando 
zu wenden. Zur Ordnung der Offiziers⸗Verhältniſſe wird der 
Oberſtlieutenant v. Albedyll von Berlin hier erwartet. 

Emden, 23. Januar. Nachdem die heutige Amtsverſamm⸗ 
lung amtsſeitig eröffnet worden, wurde der ad 1 auf der Tagesord⸗ 
nung ſtehende Gegenſtand: „Anſchluß Oſtfrieslands an 
Weſſfa len“ durch einen Vortrag des Gemeindevorſtehers Freerk⸗ 
ſen Namens der Kommiſſion eingeleitet und nach einer kurzen Er⸗ 
örterung einſtimmig beſchloſſen: Seitens der Amtsverſammlung 
um die Wiedervereinigung Oſtfrieslands mit Weſtfalen zu bitten. 
Die von der Kommiſſion zu dem Zwecke entworfene und der Ver⸗ 
ſammlung vorgelegte Petition an Se. ANN Ze König wurde 
von ſämmtlichen Amtsvertretern unterzeichnet und wird vom Amte 
dem General - Gouvernement zu 0 
mittelung an Se Majeſtät den König unverweilt überſandt werden. 


Königsberg, 24. Januar. In dem am Mittwoch abge⸗ 
altenen General⸗Koneil der ordentlichen Profeſſoren der hie⸗ 
igen Albertina wurde das Univerſitäts⸗Statut, wonach Nichtevan⸗ 

geliſche von der akademiſchen Docentur hier bisher ausgeſchloſſen 
waren, mit 22 gegen 8 Stimmen zu Gunſten der allgemeinen 
Lehrfreiheit Ge und der betreffende Paragraph gänzlich ge⸗ 
ſtrichen. Die Majorität hat ſich alſo ſeit der letzten Berathung des 
Koncils über denſelben Gegenſtand bedeutend vermehrt. Nach der 
neulichen Erklärung des Herrn Kultusminiſters über die Angele⸗ 
genheit im Hauſe der Abgeordneten ift auch an deſſen Zuſtim⸗ 
mung zu dem oben gefaßten Univerſitätsbeſchluſſe durchaus nicht zu 
zweifeln. i 

Sachſen. Leipzig, 26. Januar. In dichtgedrängten 
Reihen hatten ſich geſtern Abend Leipzigs Bewohner auf dem 
Dresdner Bahnhof verſammelt, um Se. Majeſtä den König, dert 
zum erſten Mal nach einer Reihe ſchwerer und ernſter Tage die 
zweite Stadt ſeines Landes wieder betrat, würdig zu empfangen. 

8 resden, 26. Januar. Die Regierung hat im Dresdner Journal“, 

alſo ihrem offiziellen Organe, erklären laſſen, daß ſie ſich jeder Beeinfluſſung der 
Wahlen für das Norddeutſche Parlament fernzuhalten geſonnen ſei, und daß 
alſo, wo Beamtete ja eine ſolche anzuſtreben geſucht, dies ohne ihr Wiſſen und 
ihren Willen geſchehen ſei. Hier in Dresden ſelbſt hat ſich die Spur irgend einer 
gouvernementalen Einmiſchung in das ganze Wahlgeſchäft auch in der ka nir⸗ 
gends gezeigt, und wenn man hyperloyale Kandidaten dennoch aufgeftellt, fo iſt 
das aus freien Stücken von jener ſpecifiſch ſächſiſchen Partei geſchehen, die ohne 
ein ſelbſtſtandiges Königreich Sachſen ſich die Welt gar nicht denken kann und 
noch immer der Meinung lebt, daß es nur einiger Abgeſandten von 5 ins 
Parlament bedarf, um jo zu ſagen, den ganzen Norddeütſchen Bundesftaats- 
krempel über den Haufen zu werfen. Fe GER 

Dieſe Leute halten die ſächſiſche Regierung für eingeſchüchtert von Preußen 
und glauben ihr durch ein recht politiſch⸗renommiſtiſches Weſen erſt wieder 
Muth zum Widerſtande einflößen zu müſſen. Sie find es auch, die noch immer 
in dein Tauſend und Eine Nacht der Gerüchte und Mährchen leben und des neuen 
Krieges fo ſicher find, wie des kommenden Frühfahres. Sie zur Einſicht und 
Vernunft zu bringen, iſt ein durchaus vergebliches Bemühen. „Und wenn 
Gründe ſo billig wie Brombeeren ſind,“ ſie nehmen keine an. S 

Zum Glück iſt die Zahl von ſaͤchſiſchen Patrioten dieſer Sorte nicht allzu: 
groß und vielmehr als ſie ſind jene ganz geſinnungsloſen Menſchen zu fürchten, 
die unter Beuſt's Regime aufgewachſen, darauf gedrillt find, ſich jeder eigenen 
politiſchen Meinung zu entſchlagen und die Regierung für ſich denken und han⸗ 
deln zu laſſen. 

Dieſe finden alles recht und gut, was von oben her geſchieht und gehen mit 
dem Kabinet durch Dick und Dunn, wie ſich das vielfach genug gezeigt hat und 
vorkommenden Falles ohne Zweifel wieder zeigen würde. Sie find jetzt für den 
Norddeutſchen Bund, weil der König, weil die Miniſter, die offizielle Bee da⸗ 
für fun, Sagten dieſe ſich aber davon los, fo ſtänden fie keinen Augenblick an, da 
auch zu thun. Sie find nun einmal die Wetterfahnen, die mit dem Winde der Re⸗ 
gierung gehen, und dieſen gegenüber haben die liberalen Blätter denn auch 
durchaus recht gethan, die ſächſiſche Bevölkerung aufzufordern, bei der Wahl für 
das Norddeutſche Parlament ſich die aufzuſtellenden Kandidaten etwas genau 
anzuſehen. Die „Deutſche Allgem. Zeitung“ ſowohl wie die „Konſtitutionelle“ 
riefen den unabhängigen Wählern zu: Wenn ein Kandidat Euch ſagt: „Oh 
ganz gewiß, ich bin für den feſteſten Anſchluß an Preußen!“ ſo fragt ihn nur: 
„Würdeſt Du es auch dann noch ſein, wenn die Regierung es nicht mehr wäre! 
Und würdeſt Du ſolchenfalls dieſe abfällige Politik der Regierung mit allen ge⸗ 
jeglichen Mitteln bis aufs Aeußerſte bekämpfen?“ — Sagt er: „Ja, ich gelobe 
es!“ — gut, fo mögt Ihr es mit ihm wagen! Schweigt er aber oder ſucht er 
Ausflüchte, windet er ſich hin und her mit allerhand Wenns und Abers — dann 
laßt ihn laufen, er iſt kein Mann für Euch, kein rechter und echter Vertreter 
des Volks!“ -.- 


Das ſächſiſche Volk ſoll und muß jetzt nämlich einſehen und erkennen, daß 


es bei der Stange zu bleiben gilt unter allen Umſtänden und man keinem Sig⸗ 


S 


Itg.“ vertragen hat, die man glei 


Hannover zur geneigten Ueber⸗ 


nal zum Abfall mn folgen hätte, ſelbſt wenn ein anderer Beuſt es an den Stu- 
D 


fenzdes Thrones gäbe. - 

Daß dieſe Anſchauung und er immer mehr Platz greife, ift 
genen nöthig; erſt mit ihnen auch ch die politiſche Erziehung zu einer 

ewiſſen Selbſtregierung des ſächſiſchen Volksſtammes anbahnen laſſen, die al⸗ 
erdings noch ziemlich in den Windeln liegt. 

Man muß lernen, Geſinnung zeigen und fie achten. Wo der öffentliche 
Geiſt eines Staates den freien Ausdruüct politiſcher Meinung fo wenig verträgt, 
wie man ihn in Sachſen von Seiken der „D. Allg.“ und der „Konſtitutionellen 

ver! it, | Was bezahlt und von Preußen erkauft, ver⸗ 
ſchrie, weil ſie einzig in Sachſens Anſchluß an Preußen ein Heil für Erſteres 
erkennen vermochten, — da iſt man allerdings noch ſehr in politiſcher Durch⸗ 
bildung zurück. Schon das Lehrgeld, das Sachſen für die Befolgung der ent⸗ 

egengeſetzten Lé zu zahlen gemötbigt geweſen, follte hinreichend fein, den 

Satrioten die Augen zu öffnen. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß jede Unterordnung ihr Drückendes hat, allein, 
wie es gegen die Größe keinen Schutz giebt, als fie zu lieben, fo kann man das 
Uebergewicht eines mächtigen Staates, auf den man durch Geſchichte ebenſo 
wie durch Lage angewieſen iſt, nicht anders ertragen, als daß man es ſich wil⸗ 
A gefallen und auf feinen Theil es ſich angelegen fein läßt, es zum Nutzen des 
Hanzen auszubeuten. 

Wenn von Sachſen und den übrigen deutſchen Mittel⸗ und Kleinſtaaten 
das eingeſehen wird und man darnach handelt, ſo werden ſich endlich nicht nur 
alle Knoten und Unerquicklichkeiten löfen, ſondern auch die Einheit gewonnen 
werden, die wir lange erſehnt und welche zur wahren Freiheit auch geradezu 
unerläßlich iſt. 

Die Wahrheit hat nur eine Made, nämlich die, daß fie warten kann. Will 
man Le nicht, weiſet man fie von der Hand, fie leidet's und harrt, harrt, bis 
ihre Seit kommt. Das Kommen dieſer Zeit zu beſchleunigen aber ift Pflicht 
jedes Patrioten, jedes Politikers, und darum theilen wir die Anſicht der „Konſt. 
Ztg.“, welche auffordert, mit Beendigung der Wahlbewegung das politiſche 
Parteiweſen nicht auch ſogleich wieder an den Nagel zu hängen, ſondern friſch 
bei Sen h un Sehr richtig jagt fie: 

7 e Zeit zur iven ibi i ekommen. 
Welche Geſtaltung die Parteien annehmen werden, N led e vom 
Gang und Verlauf des Norddeutſchen Verfaſſungswerkes abhängen. Aber 
wenn die freiſinnigen Elemente, die ſich jetzt zuſammengefunden haben, feſt zu- 
ſammenhalten, wenn fie das Verfaſſungswerk in allen feinen Phaſen aufmerk- 


ſam verfolgen und ſich immer in gemeinſamer Beſprechung darüber klar zu mer, 


den ſuchen, ſo werden ſie ſich leicht über die Grundbedingungen der künftigen 
definitiven Parteibildung verſtändigen. Das Material zur Partei wird ſchon 
vorhanden ſein, ſtatt daß es ſonſt erſt mühſam zuſammengeſucht werden müßte. 
Nur auf dieſem Wege werden wir die Ulebelſtände vermeiden, mit denen wir bei 
den jetzigen Wahlen zu kämpfen gehabt 8 Nur ſo werden wir von den 
ſpäter kommenden Wahlen nicht wieder überraſcht werden, ſondern im Voraus 
ür fie völlig gerüſtet ſein. Nur fo, durch reges Parteileben, durch Weckung 
des Sinnes für öffentliche Angelegenheiten, wird es möglich, emporſtrebenden 
jüngeren Kräften nicht nur Gelegenheit, ſich fle entwickeln und geltend zu ma- 
chen, zu geben, ſondern auch durch die kompakte Partei die Moglichkeit des Er⸗ 
folges in Wahlkämpfen zu gewähren.“ 


Dresdens Anſehen und Bedeutung erfordert jedenfalls, daß das politische 
Volksbewußtſein darin anfange, die 91 gründlich zu vertreten. Ein 
politiſches Dresden wird noch um Eins ſo viel werth ſein, als das unpolitiſche, 
daß es bis jetzt in letzter Zeit wenigſtens noch immer geweſen iſt. 

In erelufiven Kreiſen ſoll eine Schrift des Volt al ſachſiſchen Geſandten 

olitik als durchaus korrekt er⸗ 


ewöhnlichem Fuße der allerreinſten Perſonalien aufzurichten, als 
e den künſtlichen Zirkeln des Staatsminiſters anzupaſſen. Mit 

der nach dem 
Friedensſchluſſe von den Czechen ab und wandte feine ganze 
Liebe den Polen zu, die denn auch unter dem Grafen Goluchowski 


eine nahezu unabhängige und rein nationale Organiſation Zi 


Königreichs Galizien erlangt haben. Allein jetzt, wo der „Außer: 
orden liche“ vor der Thüre ſteht und fie dem Miniſterium ihren 
Dank dafür abſtatten ſollen, daß man ihnen die deutſchen Beamten 
und die in der numeriſchen Majorität befindliche rutheniſche Bevöl- 
kerung mitleidslos hingeopfert... jetzt verſagen die Polen ihren 
Dienſt genau ſo, wie die Czechen, deren Wege ſie wandeln und 


gleich denen ſie für die Jagiellonenkrone nun ebenfalls, wie die Ma⸗ 


gyaren für die Stephans⸗ die Czechen für die Wenzels⸗, die Kroa⸗ 
ten für die Iwonimir's⸗Krone, eine, der völligen Auflöſung des 
Reiches analoge Selbſtſtändigkeit begehren. Oder iſt das zu viel 
geſagt, wenn z B. Ziemialkowski in ſeiner Wahlrede folgende For⸗ 
derungen aufstellt als Statthalter für Galizien einen Vicekönig 
mit dem durchaus unumſchränkten Rechte der Beamtenernennung; 
Autonomie für den Lemberger Landtag im Unterrichts-, Juſtiz⸗ und 
Steuerweſen; einen eigenen oberſten Gerichtshof für das Königreich; 
endlich einen Hofkanzler, der Galizien gleichſam als Geſandter im 
Rathe der Krone zu Wien vertreten ſoll? Wer nicht das rein 
föderaliſtiſche Steckenpferd reitet, der ſchlägt gar gegen den 
„Außerordentlichen“, mit deſſen Schickſal ſich doch auch das 
des Miniſteriums Beleredi entſcheiden muß, einen gerade jo 
höhniſchen Ton an, wie er nur je aus dem deutſchen Lager er⸗ 
tönt iſt. „Die Idee des Außerordentliche iſt nicht neu — ruft in 
Lemberg der jüdiſche Banquier Hönigsmann in feiner Kandidaten⸗ 
rede — iſt doch nichts, was ſeit 48 in Oeſtreich geſchehen, ordent⸗ 
lich geweſen!“ Der demokratiſche Graf Borkowski erklärt, daß die 
gegenwärtige Regierung ihn durchaus nicht mehr Vertrauen ein⸗ 
floͤße, als Schmerling; das Miniſterium Beleredi ſei zu Allem be⸗ 
reit, um ſich am Ruder zu erhalten. Schmerling habe ſich der 
Deutſchen gegen die Slawen bedient, Beleredi ſchneide aus flawi⸗ 
ſchen Elementen eine Zuchtruthe gegen die Deutſchen, Alles nur um 
durch dieſe gegenſeitige „Peitſcherei“ den Abſolutismus und die 
Centraliſation aufrecht zu erhalten. Das iſt offenbar eine böſe 
Stimmung für den „Außerordentlichen , von dem bisher nur die 
Polen unbedingte Anhänger waren — wenn nun auch von ihnen 
die Einen ihn lächerlich machen, die Andern kein Hehl haben, daß 
ſie nur deshalb für ſeine Beſchickung plaidiren, um dort die Hebel 
ſen Zertrümmerung der Monarchie, zur Auflöſung Oeſtre 


ichs in 
eine Atome anzuſetzen. Freilich bemerkte Ziemialkowski än d 


FAR 


Galtzien jei das letzte Aſyl des polniſchen Elementes, das in Poſen 


und Rußland ſyſtematiſch ausgerottet werde, 


zu ſpannen. 
Frankreich. 


Paris, 24. Januar. Aus Konſtantinopel ſind ſehr ſchlimme 
Nachrichten im auswärtigen Amte eingetroffen. Vor dem Palaſte 
des e re fand eine Art von Weiberkrawall Datt. 

Beamten hatten ſich nämlich zuſammengerottet, 
um das rückſtändige Gehalt ihrer Männer zu fordern, ſo daß man 
genöthigt war, ſie durch die Kawaſſen und mit Peitſchenhieben zu⸗ 
rücktreiben zu laſſen. Die Gardetruppen des Sultans haben ſeit 
vier Monaten keinen Sold mehr ausgezahlt erkalten. Dem gegen 
über iſt man in Aegypten bemüht, die Steuerkraft des Volkes auf 
tigt zu bie: 
ſem Zwecke das franzoͤſiſche Steuerſyſtem daſelbſt einzuführen. Die 
nöthigen Formulare und ſonſtigen Bedürfniſſe für die Steuerein⸗ 
treibung nach hieſigem Muſter wurden bereits nach Kairo abge⸗ 
ſandt. — Berichte des Herrn Berthemy aus Waſhington Sege 

se 


Die Frauen der 


konſtitutionellem Wege höher anzuſtrengen und beabfi 


an, daß ihm Seward die Mittheilung gemacht hat, Herr Camp 
werde ſich nicht mehr auf ſeinen Poſten bei Juarez begeben, worü⸗ 


ber man hier natürlich hoch erfreut iſt. Demſelben Berichte zufolge 
befand ſich Maximilian ſeit dem 25. Dezember in Puebla, woſelbſt 


er das Votum der Nationalperſammlung abzuwarten gedachte, de⸗ 
ren Zuſammentritt für den 1. Februar in Ausſicht genommen war. 
— Aller Augen ſind auf Herrn Rouher gerichtet, der das Porte⸗ 
feuille der Finanzen mit um jo größerem Eifer ergriffen hat, da 
er jeit Jahren nicht die mindeſte ſchaffende Thätigkeit zeigen konnte. 
Die Blätter mögen immer gegen eine Anleihe proteſtiren; lägen 
in der Abſicht der Regierung nicht Maßregeln zu denen Hr. Fould 
die Hand nicht reichen wollte, ſo hätte derſelbe ſein Portefeuille ge⸗ 
wiß ni eng, Die perjönlichen Beziehungen Foulds zum 

d fflich, es müfjen alſo gewichtige ſachliche Gründe 


Kaiſer ſind vortreff 
für die Aenderung vorgelegen haben. Als ſolche werden von der 


Börſe folgende angegeben. Zunächſt beabſichtigt die Regierung die 
BS zu konvertiren. Ferner gilt es die Oktrois, 


mexikaniſchen Anlei 


Paris, 26. Januar, SC, Nach Berichten aus Trikala 
e von 


Italien. S 
lorenz, 21. Januar. Die Differenz mit der Pforte wegen 
der Affaire des „Principe Tommaſo“ iſt beigelegt, indem die 
angeſtellte Unterſuchung ergeben hat, daß der Bericht des italieni⸗ 
ſchen Kommandanten der richtige war und daß die von der türki⸗ 
chen Diplomatie angeführten Thatſachen der Wahrheit nicht ent⸗ 
prechen. Die Pforte hat daher die verlangte Genugthuung zuge⸗ 
jagt und das Recht der Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft, welcher der 
„Principe Tommaſo“ angehört, auf eine angemeſſene Entſchädi⸗ 
gung anerkannt. Der Betrag dieſer Entſchädigung wird ſchieds⸗ 
richterlich feſtgeſetzt werden. S 
Florenz, 25. Januar. Der „Nazione“ zufolge hat Oeſtreich 
den Miniſterialrath Lognado zum Abſchluſſe des Handels- und 
Schifffahrtsvertrages mit Italien deputirt. 
Florenz, 25. Jan., Abends. Die über eine Ermordung des 
Königs von Italien verbreiteten Gerüchte find vollſtändig grundlos. 
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer ſtand der 
Bericht des Deputirten Giacomelli über die Petition von Bürgern 
aus Ankona auf der Tagesordnung, welche die Entlaſſung von zwölf 
in den päpſtlichen Gefängniſſen ſeit mehreren Jahren ſchmachtender 
Bürger erbittet. Der Miniſter des 1 erklärte, er ſei 
mit der Angelegenheit beſchäftigt, glaube aber für den Augenblick 
keine weiteren enen geben zu müſſen. Die Petition wird 
dem Miniſter des Auswärtigen zur Berückſichtigung überwieſen. 
Rom, 25. Januar. Das „Giornale di Roma“ dementirt 
die Nachricht, der Papſt habe dem Projekt über den Verkauf der 
Kirchengüter und der Abmachung zwiſchen der italieniſchen Regierung 
und dem Haufe Langrand-Dumonccau zugeſtimmt. 

— Der römiſche Korreſpondent der „Debats“ betrachtet den Abſchluß der 
Uebereinkunft wiſchen Rom und Italien Betreffs der religiöſen Angelegenhei⸗ 
e ten zwar als Get erften Schritt zum Einverſtändniß zwiſchen dem heiligen 
Je Stuhle und der Florentiner Regierung, er glaubt auch, daß man bald zu einer 

ereinkunft Betreffs eines gemeinſchaftlichen Zoll., ott, Telegraphen und 
Vankſyſteme gelangen werde; er e — a E haas? e 

V au roße "Toilette je erde; ` 

| e ME ein folge Uebereinfunft ohne eine Anerkennung 


Italiens Seitens des römiſchen Hofes nicht zu Stande kommen könnte, würde 
“felbe auch nicht die Zuſtimmung der Römer erhalten, die mehr und mehr 
Ze: murrten, „daß man fie aufopfern wolle“. Was Rom Wo anbelangt, 
’ Ara dort, wie der Korreſpondent der „Debats“ meldet, trotz der Ans 
weſenheit der Zuaven und der Etrenge der Polizei, die ihre Hausſuchungen 
willkärlichen Verhaftungen verdoppelt, vollftändige Ruhe. Man SC 

KE len. wehr auf einzelne Hausſuchungen, ſondern nehme auch Razzia's 
in den s vor. Das National⸗Komité predige aber den Frieden. Es habe 


Mët ` 


ET 
d 
* 


und deshalb ſei das 
Schicksal der Polen innig an das der Monarchie geknüpft. Allein 
— wie die oben erwähnten Forderungen deſſelben Redners zeigen 
— kann aus dieſem Umſtande eine Regierung keinen Nutzen zie⸗ 
hen, welche durch die bedingungsloſe Kapitulation Ungarn gegenüber 
allen „hiſtoriſch⸗politiſchen Individualitäten“ in Oeſtreich ſelber 
das Signal gegeben, ihre ſeparatiſtiſchen Forderungen aufs Höchſte 


Von Landtage. 


Hamation erlaſſen, worin es ſage, daß früher oder ſpäter ein 
* 


Kampf auf Leben und Tod zwiſchen den Zuaven und Römern ſtattfinden müſſe, geſchehen, wie der Abgeordnete Virchow es darſtellt, aber auch ebenſowenig fo 
der en der ar glaubt aber nicht, daß 5 LG fommen SO, wie der Abg. Binde e Es Sr mir, daß der Abgeordnete 
werde. Er rechnet dabei auf die friedlichen Inſtruktionen aus Florenz und Virchow zu feiner Meinung durch die Anſicht gekommen ift, daß das Haupt⸗ 
glaubt, daß man ſich gemäßigter zeigen werde, wenn man erfahre, daß die re⸗ gewicht bei der Budgetberathung in dieſem Haufe anf die genaue Prüfun 

aktionäre und geiſtliche Partei nur allein Nutzen aus einem blutigen Straßen⸗ einzelner detaillirter Rechnungen ꝛc. zu legen ſei; meiner Meinung na 

kampfe ziehen könne. Die Aufforderung des Komite's an die Römer, ſich nicht beruht das Hauptgewicht in der Einwirkung des Hauſes auf die finanziellen 
an den öffentlichen Orten zu zeigen, wo fie mit Zuaven zuſammen kommen kön⸗ und Verwaltungs⸗Grundſätze im Ganzen, auf der Herbeiführung von Reformen. 
nen, wird ſtreng befolgt. Die Theater find zur Hälfte leer, und wenn ein Zuave | Dies würde aber auch durch einen Modus der Berathung, wie ihn Herr von 
in irgend ein Kaffeehaus eintritt, ſo leert ei daſſelbe ſofort. Vincke will, der im Aufſtehen und Sitzenbleiben beſtehen ſoll, nicht erreicht wer⸗ 
E den. Je mehr das Haus ſich aber einer ſolchen Budgetberathung zuwen⸗ 


S D det, um jo mehr wird während dieſer Zeit die übrige Thätigkeit der Geſezgebung 
Madrid, 25. Januar. Die „Epoka“ erklärt die Nachricht 


ſtill ſtehen. In allen wirklich konſtitutionellen Ländern iſt zur Budgetberathung 
für unrichtig, England habe dagegen Proteſt ein gelegt, daß der ein Zeitraum von SET 4 Monaten erforderlich. 
„Tornado“ fr gute Beute erklärt Tei, 

— Aus Madrid wird beſtätigt, daß der Herzog und die Her⸗ 
zogin von Montpenſier, ſowie der Infant Don Heinrich von Bour⸗ 
bon Befehl erhalten haben, ſich ins Ausland zu begeben. Der Pa⸗ 
riſer Korreſpondent ſchreibt der „Köln. Ztg.!“ darüber: „Die Ver⸗ 
bannung des Herzogs und der Herzogin von Montpenſier beſtätigt 
ſich und auch der Infant Heinrich von Bourbon, Bruder des Königs, 
muß das Land meiden. Die Ernennung Don Tenorio's zum ſpa⸗ 
niſchen Geſaudten in Wien wird däit als eine Verbannung 
betrachtet. Die Schweſter Patrocinia und Pater Claret haben Nar⸗ 
vaez genöthigt, dieſe einflußreiche Perſönlichkeit aus der Nähe der 
Königin zu ſchaffen. Narvaez ließ ſich das nicht zweimal ſagen, 
d 10 uch, daß Don Tenorio nicht ſehr freundliche Geſinnungen 

ür ihn heg'.“ N 

Madrid, 26. Januar. Ein königl. Dekret befiehlt die Ne- 
organiſation der Armee und ſetzt deren Effektivbeſtand auf 200,000 
Mann feſt. Die Armee wird in 3 Kategorien getheilt, deren erſte 
das ſtehende Heer, deſſen Kontingent von den Kammern ſixirt wird, 
bildet. Die zweite beſteht aus der aktiven Reſerve, welche der Re⸗ 
gierung zur Dispoſition ſteht und die dritte wird von einer nicht 
aktiven Reſerve gebildet, welche durch ein beſonderes Geſetz zu den 
Waffen gerufen werden muß. Die Provinzialmilizen werden ab⸗ 


geſchafft. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 26. Januar, Abends. Ueber den Stand der 
Bauarbeiten an der ruſſiſch⸗amerikaniſchen Telegraphen⸗Verbindung 
wird gemeldet, daß die ruſſiſchen Linien ihre Thätigkeit im Herbſte 
1867 beginnen werden. Die Rekognoszirung und Ausmeſſung der 
Behringſtraße it beendet, die amerikanische Linie bis zur SN 
ſtraße fertig geftellt worden. Auf ſämmtlichen aſiakiſchen Linien 
werden noch im laufenden Winter die Telegraphenſtangen ange⸗ 
fertigt und aufgeſtellt werden. 


H 


Referent et Baſſenge: Auf die Landwirthe allein könne man bei der 

eine Rückſicht nehmen; auch ſeien die Anſichten darüber ſehr 
verſchieden, wenn die Zeit am geeignetſten wäre. Der Antrag Michaelis, das 
Ctatsjahr zu verlegen, bürgt noch nicht dafür, daß der Etat rechtzeitig zu 
Stande kommt; die Regierung iſt aufzufordern, ihn bis zu einem beſtimmten 
Außerften Termine vorzulegen. Eine ſolche Aenderung, die ſo ſehr in unſere 
Staatsverhältniſſe eingreift, ſollte füglich ohne die Mitwirkung der Abgeord- 
neten aus den neuen Landestheilen nicht vorgenommen werden. Es folgen 
perſönliche Bemerkungen der Abgeordneten Berger (Solingen), v. Vincke 
(Hagen) und v. Hoverbeck. 

Abg. v. Binde zieht feinen Antrag zu Gunſten des Schwerin ſchen An- 
trages zuruck. — Darauf wird zur Abſtimmung geſchritten; der Antrag 
Schwerin wird abgelehnt; das Amendement Hoverbeck zum Michaelis'ſchen 
Antrage angenommen; der Antrag mit Abendement aber abgelehnt; ſchließlich 
wird auch der Kommiſſionsantrag abgelehnt. 

Vicepräſident Stavenhagen übernimmt den Vorſitz. 

Es folgt der dritte Gegenſtand der Tagesordnung: Bericht der Finanz⸗ 
kommiſſton über eine Petition wegen Steuerüberbürdung. Der Antrag der 
Kommiſſion geht dahin: „die Petition des Bäckermeiſters Pippart zu Linden⸗ 
berg im niederbarnimſchen Kreiſe der Staatsregierung ur gerichtlichen Unter⸗ 
ſuchung und Abhülfe zu überweiſen.“ — Vom Abg. v. Bonn iſt das Amende⸗ \ 
ment eingegangen, ſtatt der Worte „zur gerichtlichen“ zu fegen: „zur wiederhol⸗ = 
ten“ Unterſuchung. S 

Abg. Scharnweber fpricht in ſehr langer Rede gegen den Kommiſſions⸗ 
antrag, und ſucht als Landrath des Niederbaknimſchen Kreiſes feinen Kreisſe⸗ 
kretär gegen die vorgebrachten Beſchuldigungen zu vertheidigen. Der Bericht 
der Kommiffton ſei ungründlich und parteiiſch: der Petent ſei vollkommen ge- 
mäß feiner Vermögensverhaltniſſe befteuert und habe keinen Grund zur Klage. 

Während dieſer Rede tritt vollſtändige Dunkelheit ein, der man durch An⸗ 
zünden der Kronleuchter abzuhelfen ſucht. - 

Vom Abg. Heiſe iſt der Antrag eingegangen, über die Petition zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen. 

Der Regierungskommiſſar erklärt, daß feine Mittheilungen in der Kom⸗ 
miſſion aus amtlichen Quellen geſchöͤpft wären. 

Es wird ein Antrag auf Vertagung angenommen. 
4½ Uhr; nächſte Sitzung: Sonnabend 
der heutigen Tagesordnung. 


Zeit der Seſſion 


Schluß der Sitzung 
2 Uhr. Tagesordnung: Erledigung 


(58. Sitzung vom 26. Januar.) 

Eröffnung 12¼ Uhr. Die Tribünen find mäßig beſetzt. Am Miniſtertiſch 
S v. d. Heydt und mehrere Regierungskommiſſarien. — In Folge 
der trüben Witterung herrſcht im Haufe und beſonders auf der Journaliſtentri⸗ 
büne große Dunkelheit. 

sräfident v. Forckenbeck zeigt an, daß die heutige Tagesordnung unter 
allen Umſtänden erledigt werden muͤſſe; ſelbſt wenn man eine Abendfigung zu 
SC nehmen müſſe, er bittet deshalb die Redner, ſich möglichſt knapp zu faſſen. 
n nächſter Woche würden täglich Sitzungen ſtattfinden muͤſſen, wenn das Haus 
feine Arbeiten erledigen wolle. 

Es wird darauf in die Tagesordnung eingetreten, deren erſter Gegenſtand 
die Fortſetzung der geſtern abgebrochenen Berathung über die Petition betr, 
Steuerüberbürdung iſt. m \ j 

Abg. v. Hennig befürwortet den Kommiſſionsantrag und verlieſt ein ihm 
zugegangenes Schrift worin zwei Vertrauensmänner, a 
welche den Petenten abzufchägen haben, verſichern, daß fie auf dem Landraths⸗ 
amte die Erklärung zu Protokoll gegeben haben, daß das Einkommen des Pe⸗ 
tenten jährlch höchſtens 2--300 Thlr. betrage. Dies ſtehe in entſchiedenem Wi⸗ 
derſpruch mit dem amtlichen Protoll und den Erkärungen des Landrath Scharn⸗ 
weber, welcher gelöſt werden müſſe; dies werde aber am beſten durch eine ge⸗ 
richtliche Unterfuchung geſchehen können. 

Finanzminiſter v. d. Heydt wiederholt die geſtern vom Regierungskom⸗ 
miſſar abgegebene Erklärung, daß er die Regierung in Potsdam beauftragt 
Habe, durch einen beſonderen Kommiſſar die Sache unterfuden zu laſſen; das 
Daus könne die Ueberzeugung haben, daß hiernach diejenige Entſcheidung ge⸗ 
troffen werde, welche die Gerechtigkeit erheiſche. 

bg. v. d. Schulenburg (Salzwedel) meint, daß der Landrath Scharn⸗ 
weber durch ſeine geſtrige Rede alle Beſchuldigungen widerlegt habe. Unter 
großer Heiterkeit der linken Seite des Hauſes entwickelt er darauf ſeine Anſicht 
über das Petitionsrecht, das überhaupt etwas ſehr zweifelhaftes ſei, und ſpricht 
ſchließlich ſein Bedauern gegen die königliche Staatsregierung aus, daß dieſelbe 
nicht die ſelbſtverſtändliche konventfonelle Hoͤflichkeit gegen den Landrath Scharn⸗ 
weber beobachtet habe, ihm Mittheilung davon zu machen, daß eine neue Unter⸗ 
ſuchung in der vorliegenden Sache angeordnet ſei. 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Ich bedauere, auf die gute Lehre des Vor⸗ 
redners nicht eingehen zu können! Ich habe die Ueberzeugung, daß ich recht⸗ 
mäßig verfahren und Niemand verletzt habe und werde in Zukunft immer wie⸗ 
der fo verfahren. Ob der Herr Abg. Scharnweber erft hier die Kenntniß von 
der Verfügung erhalten habe, überlaſſe ich ihm ſelbſt zu ſagen; ich bin nicht der 
Meinung. (Ziſchen rechts, Bravo links.) SS 

‚u Abg. v. Bonin: Der Vorwurf des Abg. Scharnweber, daß der Kom⸗ 
miſſionsbericht parteiiſch gefärbt wäre, iſt ungerechtfertigt. Die Kommiſſion 
hatte die Verpflichtung, die Ausführung des Petenten im Berichte niederzule⸗ 
gen. Die Majorität der Kommiſſion hat ſich deshalb für den Antrag 5 ge⸗ 
richtliche Unterſuchung entſchieden, weil gerade derjenige Beamte, uͤber den 
Beſchwerde geführt worden war, mit der Unterſuchung beauftra t wurde; das 
bat Herr Scharmweber geſtern ſelbſt zugeſtanden. Geſetzlich iſt die Steuerver⸗ 
anlagung Sache des Landraths, und wenn es auch in dieſem Falle der Kreis⸗ 
ſekretär gethan hat, ſo mag dies wohl aus dem Grunde der Geſchäftsüberhäu⸗ 
fung geſchehen fein; es war aber nicht ganz zuläffig. — Der Abg. Scharnweber 
hat nün geſtern auseinandergeſetzt, daß die Landraäthe angewieſen wären, thätig 
zu ſein, die een in ihrem Kreiſe zu beobachten ze. dazu müßten fie der 
Gelegenheit benutzen. Ich glaube aber, daß wohl kaum ein ungeeigneterer Zeit⸗ 
punkt zu finden iſt, ſich über die politiſche Stimmung zu orientfriren, als wenn 
es ſich um Regelung der Steuerverhältniſfe handelt. (Beifall links; Zeichen 
des Widerſpruchs rechts und bei Herrn v. Vincke⸗Hagen). Dies iſt aber hier 
der Fall; ich halte dies hier für durchaus unpaſſend, und ſelbſt wenn keine 
ſchlimme Abſicht dabei vorgelegen hat, ſo liegt doch der Schein derſelben deut⸗ 
lich vor. (Sehr wahr! links; Unterbrechung durch Lärmen auf der rechten 
Seite. Klingel des Präſidenten). In dem Stadium, in dem ſich die Sache 
nun heute befindet, iſt es wohl kaum nöthig, noch darüber zu verhandeln. Die 
Staatsregierung hat den Wünſchen der Kommiſſion auf wiederholte Unterfu⸗ 5 
chung ſchon Rechnung getragen, bevor das Haus einen Beſchluß gefaßt bat. 
Mit Rückſicht auf die beſtimmte Erklärung der Staatsregierung dürfte deshalb 
eine motibirte Tagesordnung genügen. — Wenn nun auch noch die oer $ 
in dem Kommiſſtensbericht bemängelt wird: „es fei der Steuerdruck vielfa 
empfunden worden und man könne es als notorifc annehmen, daß eine — 
tende Steigerung der Steuern in der letzten Zeit ſtattgefünden babe”, an 5 
wohl nach amferen Budgets die fat alle Jahre erhöhte Einnahmen n 187 55 
klaͤrlich. Wenn dies aber abgeleugnet werden ſollte, fo ware ich 125 t 15 4 
aus meiner Erfahrung Fälle anzuführen, wo allerdings ein r doch en er 
Steuerdruck durch Erhohung der Stener eingetreten iſt; und es 5 EK Kë 
derbar, wenn dies auf der konſervativen Seite nicht ebenſo empfun 3265 75 n H 
dies wäre doch wirklich eine Auffaſſung, die dem Petenten a n ſtän e. 
Aach alledem muß ich dabei beharren, daß der Kommiffionsbericht vollftändig 
unparteiiſch und ſachgemäß abgefaßt it; durch Die ee ee 
halte ich aber die Sache für erledigt und ich bitte Ste deshalb, für die von mir 
e e eee zu ſtimmen. (Ziſchen rechts; Bravo 
vorgeſchlagene motivirte Tagesordnung 3 lebhaftes Bravo auf der linke 
links; wiederholtes Ziſchen rechts ruft wiederum uf der linken 
Seite hervor.) RR FRE: ine offizielle icht ü 

Nn SC er: Ich habe allerdings keine offizielle Nachricht über 
die ane SAaEa ae es aber EEN durch den Dezernenten Sei 
Regierung erfahren. Nach den Auslaſſungen des Herrn v. Bonin muß ich be 
zweifeln, baß er ſelbſt einmal Landrath geweſen iſt, ſonſt müßte er wiſſen, SÉ 


Odeſſa, 26. Januar. Aus Konſtantinopel wird gemeldet, 
daß ein nordamerikaniſches Kriegsſchiff nach Kandia ſegelt, um 


Chriſtenfamilien, welche nach Griechenland überſiedeln wollen, ant, 


zunehmen 
Griechenland. 
— Die außekordentlichen griechiſchen Geſandten, die an ſieben 
Ge abgegangen find, verlangen die Einverleibung Kreta's der 
ykladen, ſowie eines Theiles von Theſſalien in das Königreich 
Griechenland. n 


Abgeordnetenhaus. 
(57. Sitzung vom 25. Januar.) 
(Schluß.) 

Abg. Frhr. v. Hoverbeck ſpricht für fein Amendement. 

Vom Abg. Graf Schwerin iſt der Antrag eingegangen, in Erwartung, 
daß die Regierung das Budget rechtzeitig vorlegen werde, zur Tagesordnung 
überzugehen. Derſelbe wird ausreichend unterſtüßt. V 

Regierungskommiſſar Wollny: Ich muß Verwahrung dagegen einlegen, 
daß die Regierung einen ſchroffen Standpunkt eingenommen hat, dadurch, daß 
e beſtimmte Vorſchläge als innopportun bezeichnet. Die Ne ierung würde dieſel⸗ 

en annehmen, wenn ſie Ausſicht auf Erfolg hätten; das iſt jetzt aber mit Rüd- 
ër auf das Norddeutſche Parlament nicht der Fall. Mit LI Antrage des 

es Herrn v. Binde iſt die Regierung materiell einverſtanden, ſie verwahrt ſich 
nur dagegen, daß eine befondere Aufforderung nöthig Ti. nachdem fie grundſatz⸗ 
lich ſich auf den Standpunkt des Abgeordnetenhauſes geftellt hat. Mit der mo⸗ 
tivirten Tagesordnung ſei die Regierung einverſtanden. 

Ein Schlußantrag wird abermals abgelehnt. f 

Abg. v. Gerlach (Gardelegen): Die Regierung erklärt, daß fie das Bud. 
get ſtets jo zeitig als möglich einbringen wird; es i alſo möglich, daß das in 
manchen Fällen nicht rechtzeitig geſchehen kann. Was dann! Es läge nahe, 
von der Regierung eine Geſetzesvorlage zu erwarten, durch welche die Verfaſ⸗ 
ſung dahin deklarirt wird, daß ein Budget ſo lange gilt, bis ein neues zu Stande 
kommt. (Bravo! links.) Die Regierung hat das nicht gethan und nicht einmal 
erklart, daß fie event. beiſtimmen würde. Es P aber bekanntlich kein großes 
Unglück, wenn der Etat nicht geſetzlich zu Stande kommt (große Heiterkeit); 
denn außer den Vortheilen des sett, die ich neulich ſchon angeführt 
habe, ſchützt er das Land auch vor neuen Steuern! Die Kommiſſion meint 
zwar, daß dann das Verfaſſungsleben krankt, aber das werden ja die Herren Me⸗ 
dieiner, die auf jener Seite ſitzen, wiſſen —oft iſt die Fortdauer gewiſſer Schäden 
der wk Ale zuträglicher, als wenn man fie kurirt. (Große Heiterkeit.) Es 
kann auffallen, daß der Herr Finanzminiſter heut erklären läßt, daß die Regie⸗ 
rung nicht mehr auf dem Standpunkt des Miniſterialerlaſſes vom Dezember 
1850 debt welchen er ſelbſt mit dem damaligen Abg. v. Vismarck⸗Schönhauſen 

egen den Abg. Simſon vertheidigt und anerkannt hat. Ich halte an dieſer An⸗ 
icht noch feft und hoffe dringend, daß auch die Regierung dazu zurückkehren 
wird. (Heiterkeit. Bravo links.) 

Ein Schlußantrag wird wiederum abgelehnt. 25 

Abg. Graf Schwerin: Ich theile den Standpunkt der Regierung. Wir 
können jetzt die Friſt von 4 Monaten nicht To kategoriſch feſtſetzen. Ich hätte 
mich dem Antrage des Herrn v. Vincke angeſchloſſen, wenn ſich die Regierung 
nicht auch gegen dieſen ausgeſprochen, weil De darin ihrerfeits einen Vorwurf 
Log den fie nicht verdient zu haben glaubt und eine Anregung, zu welcher keine 

eranlaſſung vorzuliegen ſcheint. Es find die Verſicherungen der Thronrede 
ausdrücklich wiederholt und anerkannt worden, daß die Regierun nicht mehr 
auf dem Standpunkt des Miniſterialerlaſſes von 1850 ſteht. Damit iſt die 
Lückentheorie beſeitigt und das tft das, was mich in dieſer erhandlung vorzüg⸗ 
lich gefreut hat. : Deswegen liegt kein Anlaß vor, an den Erklärungen auch nur | 
ſcheinbar zu zweifeln und bitte ich, meinem Antrage beizuſtimmen. 3 

Nach Schluß der Diskuffion erhält noch als Antragſteller das Wort: 

Abg. Michaelis (Stettin): Sie werden ſich erinnern, meine Herren, daß 
ich meinen Antrag ſchon in der Vorberathung des Budgets geſtellt, auf mehr⸗ 
fachen Wunſch aber damals zurückgezogen und als ſelbſtſtändigen Antrag wieder, 
eingebracht habe. Der Antrag hatte keinen anderen Zweck, als, das Abgeord⸗ 
netenhaus und die Regierung aus einer ſchwierigen Lage zu bringen. Heute 
nun wird geſagt, daß ein Mißtrauensvotum gegen die Regierung darin läge, 
Das iſt nicht richtig; es handelt ſich hier weder um ein Mißtrauensvotum noch 
um ein Vertrauensvotum, ſondern lediglich um eine Löſung der Schwierigkei⸗ 
ten bei der Etatsberathung. Es handelt ſich auch nicht um ein Geſetz, das die 
Beſchlüſſe des Norddeutſchen Parlaments präjudiziren wird, ſondern um einen 
Zum, der der Staatsregierung die Anregung zu reiflicher Ame geben 
ſoll. Die Annahme meines Antrages wird zur Folge haben, daß die Staats- 
regierung die nöthigen Erörterungen anſtellen und ſich bemühen wird, dem 
ausgeſprochenen unſche gerecht zu werden; durch die Annahme des Schwe⸗ 
rin ſchen Antrages aber wird die Frage zur Zeit aus der Welt geſchafft und die 
Schwierigkeiten für die Zukunft bleiben. Die Budgetberathung am Ende v. J. 
iſt zwar nicht mit ſo großer Beſchleunigung und ſo ungeheurer Ungründlichkeit 


D 
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die Geſchäfte des Landraths jo umfangreich ſind, daß er ſie nicht allein erledigen ſchleunig als möglich im Verwaltungswege die Einſchätzungs⸗ reſp. Bezirks⸗ 
kann, ſondern feinen Privatſekretär zu Hülfe nehmen muß. 1 darf | Kommilfion darauf aufmerkſam zu machen, daß nach Maßgabe der 38. 29 und 
dieſer letztere allerdings Niemand in der Steuer erhöhen ; dies iſt im vorliegen» | 30 des Einkommenſteuer⸗Geſetzes vom J. Mai 1851, Kapitalien, welche aus 
den alle auch nicht geſchehen; ſondern ich habe Kenntniß davon erhalten, habe | dem Verkauf von Grundſtücken gelöſt werden, als ein Jahreseinkommen nicht 
die Sache geprüft und gebilligt. Ich muß ferner bemerken, daß der Angeklagte | angeſehen, vielmehr nur mit ihrem Zinsbetrage als ſteuerpflichtiges Einkommen 
ich nicht bin, ſondern mein Kreisſekretär, daß ich alſo wohl in der Lage fein herangegogen werden können. 
konnte, die Unterſuchung zu führen. — Nach kurzer Befürwortung durch den Referenten und nachdem 15 ee 
Die Debatte wird geſchloſſen; es folgen perſönliche Bemerkungen. SR Winter erklärt hat, daß Seitens des Finanzminiſters bereits die den 
Abg. v Bonin: Dem letzten Herrn Renn bemerke ich, daß ich allerdings Anſichten der Kommiſſion entſprechenden Anweifungen ergangen ſeien und dem 
mehrere Jahre Landrath geweſen bin; und daß ich auch in meiner fpäteren | Petenten, wenn er pr. 1867 ſeine Reklamation wiederhole, ſein Recht werden 
langjährigen amtlichen Wirkſamkeit site? Gelegenheit gehabt habe, Landrä⸗ werde, wird der Antrag angenommen. 
the zu beobachten; kann aber verſichern, aß mir dabei noch nie der Fall vorge- Secchſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der mündliche Bericht der Kom⸗ 
kommen iſt, daß wenn eine Beſchwerde gegen einen Kreisſekretär gerichtet wurde, miſſion für Finanzen und Zölle über eine Petition der Ortsvorſtände des Ober⸗ 
dieſe nicht als gegen den Lane ud gegen die landräthliche Verwaltung ge- Amtsbezirks Fabian; betreffend die definitive Uebernahme der Koſten der 
richtet angeſehen worden wäre. (Beifall links, Ziſchen rechts, wiederholter Bei- ausgeführten Parzellar⸗Landesvermeſſung des Fürſtenthums Hechingen auf die 
fall links. Abg. v. Vincke⸗Hagen hat, ſichtbar mißvergnügt über dieſe Rede, wäh- Landeskaſſe der hohenzollernſchen Lande. Referent Ab „Bode beantragt im 
rend derſelben mehrmals verzweiflungsvoll die Hände gen Himmel geſtreckt; Namen der Kommiſſion: in Erwägung, daß die königl. Staatsregierung nach 
nach Tee f der Rede Debt er von ſeinem Plage auf, eilt zum Redner, und | den in den Motiven des galten de betreffend die Regelung der direkten 
macht, wie aus ſeinen Geſtikulationen deutlich erkennbar iſt, demſelben heftige | Beſteuerung in dem Bücfenigume 60 enzollern⸗Hechingen und bei Gelegen eit 
Vorwürfe, welche aber Redner zurücweift. Als die linke Seite des Haufes dies | der Kommiſſionsberathung über dieſen Geſetzentwurf von ihr abgegebenen U 
bemerkt, bricht dieſelbe in ſchallendes Gelächter aus, das erſt durch die Glocke des | Härungen mit der Reviſion des $. 2 des Geſetzes vom II. April 1859 betreffend 
Präſidenten niedergehalten wird.) die Ausführung der Landesvermeſſung in dem Fürſtenthum Hohenzollern⸗ 
Es folgen perſönliche Bemerkungen zwiſchen den Schriftführern Abgeord- d 


A b iftführern SCH ereits beſchäf E ift, die vorbezeichnete ee der königl. Staats⸗ 
neten Baſſenge und v. Schöning über einen Vorfall, betreffend die Zuſammen⸗ 9 "omg zur geeigneten Benutzung bei jener Reviſion zu überweiſen. 


den Wahlen möglichſt zuſammenzuhalten gegen die Polen. Von Birnbaum 
aus ſei dann die e en e worden, ob für dieſen Wahlkreis keine Aus⸗ 
nahme Ae nde werde. Man habe geantwortet, daß man es dem betreffenden 
aa ac e überlaſſen müffe, die für die Lokalbedürfniſſe zweckmäßigſten Maß 
regeln zu treffen. Fünf Tage vor der Wahl ſei die direkte Anfrage an ihn er⸗ 
gangen, ob er zur Annahme eines Mandats, das durch einen Kompromiß mit 
den Polen erwirkt werden könne, geneigt ſei. Seine Antwort ſei geweſen, wenn 
die Wähler des Kreiſes damit zufrieden wären, wenn er fie ſeinen Anſichten und 
Ueberzeugungen gemäß im Abgeordnetenhauſe vertrete, ſo werde er annehmen. 
Mit den Polen habe er niemals geliebäugelt. 

Herr Juſtizrath Weiß glaubt, nach den von Herrn Dr. Lan⸗ 
gerhans gegebenen Eröffnungen, daß mit der Aufſtellung deſſelben 
zum Kandidaten für das Norddeutſche Parlament ein guter Griff 
gemacht worden ſei. 

— Die „N. Pr. 3.“ erfährt, daß zum Nachfolger des nach 
Bromberg verſetzten Ober⸗Regierungsraths v. Seltzer, der Ober⸗ 
Regierungsrath Wegener, bisher Landrath in Schwetz, als Diri⸗ 
gent der Abtheilung des Innern, beſtimmt worden ſei. 

— Der „Dziennik katolickt“ erfährt aus Gneſen, daß das bis⸗ 
her vom Va Domkapitel ausgeübte Recht, bei Erledigung des 
dortigen Suffraganſitzes drei Kandidaten aus ſeiner Mitte für 


ftellung der Rednerliſte Nachdem der Referent den Antrag kurz befürwortet und der Regierungs- dieſe Stellung zu präſentire i 
Abg. v. Bonin zieht das geſtern geftellte Amendement zum Kommiſſions⸗] Kommiſſar ſich mit demſelben be GE hat, wird derselbe — e. Ledochewati Di Sen eſtelt gr Eege due 
antrag zurück, hält aber den Antrag auf motivirte T.⸗O. 5 5 nommen. Stuhls unterworfen sch Gleichzeitig ſei das dortige Pr e 


Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der mündliche Bericht der Mom: 
miſſion für das Juſtizweſen, betreffend das Schreiben des Herrn Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſters vom 31. Dezember 1866 wegen Ertheilung der Ermächtigung zur ſtrafge⸗ 
richtlichen Verfolgung der Beleidigungen des Abgeordnetenhauſes enthaltenden 
Nr. 44. der in Gumbinnen erſcheinenden Zeitung, Bürger und Bauernfreund.“ 
Referent Abg. Bering beantragt im Namen der Kommiſſion: die beantragte 
Ermächtigung nicht zu ertheilen. . 

Am Miniſtertiſch befindet Déi Niemand. 

Referent Abg. Bering verlieſt den betreffenden Artikel und findet darin 
keine Beleidigung. Außerdem fei es aber nicht gerathen, nach der Indemnität 
wieder Blätter „megen ihrer Tendenz“ zu verfolgen. Redner führt einige Kri- 
tiken über das Abgeordnetenhaus aus der Provin ial⸗Korreſpondenz an, im 
Vergleich zu welchen man gar nicht an eine Verſolgung des „Bürger⸗ uud 
Bauernfreundes“ denken könne. (Bravo!) 

Abg. Frentzel führt verſchiedene Specialitäten an, ift jedoch wegen ſei⸗ 
ner Heiſerkeit und der trotz wiederholter Ermahnungen des Präſidenten fortge— 
ſetzten Unruhe des Hauſes durchaus unverſtändlich. 

Abg. Graf zu Eulenburg: Ich bedauere, daß die Debatte ſo ſehr auf 
das politiſche Gebiet hinübergeſpielt worden iſt. Auch ich und meine Freunde 
werden für den Antrag des Referenten ſtimmen, aber nicht aus dem Grunde, 
weil keine Beleidigungen darin zu erkennen ſind, ſondern mit Rückſicht auf die 
Länge der Zeit, die ſeitdem verfloſſen iſt, auf die unbedeutende Verbreitung des 
Blattes und um den alten Streit nicht wieder aufzufriſchen. Es war aber die 
Pflicht der Staatsregierung, die Verfolgung zu beantragen, da der Artikel in 
ſeiner ganzen Form uͤberlegt, böswillig geichrieben ift, und aus der ganzen Ten⸗ 
ech Se Blattes rt daß es dem Verföhnungswerf, wie daſſelbe durch 
die Indemnität geſchaffen, nicht zugeneigt iſt. 

Der Antrag des Referenten, wird darauf faſt einſtimmig angenommen. 

Schluß der Sitzung 2½ Uhr. Nächſte Sitzung Montag, den 28. d. M. 
Tugenden 1) 7 der Fingnzkommiſſion, betreffend die drei Verord⸗ 
nungen vom 6. Januar 1866 über die 1 der Salzſteuer im Jahdege⸗ 
biet; 2) E des Abg. Rohden betreffend den Sinsfuß bei erichtlichen Depo⸗ 
ſiten; 3) das Geſetz, betreffend den Gewerbebetrieb der Verſicherungsagenten; 
4) das Vorfluthsgeſetz in Pommern; 5) das Geſetz, betreffend das Güterrecht 
der Ehegatten in Ehrenbreitenſtein. 
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Lokales und Hrontnatelles, 
Poſen, 28. Januar. [Zu den Wahlen unſer Korreſpon⸗ 
dent im Bomſter Kreiſe bleibt bei der Behauptung, daß die Kandi⸗ 
datur des Herrn Staatsminiſters a D. von Bernuth durch das 
Central⸗Wahlkomité neben der des Herrn v. Unruh aufrecht erhal⸗ 
ten werde und ſtützt ſich dabei auf den in Nr. 19. d. 3. abgedruckten 
Aufruf des Bürgermeiſters Hrn. Scholz in Meſeritz. Der Zweifel 
iſt durch das unten mitgetheilte Kandidatenverzeichniß gehoben. 
Doppelkandidaturen beſtehen noch in den Wahlkreiſen Czarnikau⸗ 
Chodzieſen, Bromberg und Schrimm⸗ Schroda. Anlangend 
den erſteren, ſo iſt mit Gewißheit anzunehmen, daß die beiden 
Kandidaten, General v Steinmetz Exc und Landrath von Kehler, 
ſich das Feld nicht ſtreitig machen werden, ſondern Einer vor dem 
Anderem zurücktreten wird, ſobald erhellt, wohin ſich das Züng: 
lein der Waage neigt. (. O Schneidemühl.) General v. Steinmez 
wird übrigens bis jegt als ein iger Kandidat des Wahlkreiſes Kroſ⸗ 
ſen⸗Züllichau bezeichnet. In Bro mberg ſucht ſich leider der radi⸗ 
kale Gutsbeſitzer Türck neben Herrn v. Leipziger als Kandidat zu 
behaupten, da er aber in einer aus 1000 lte beitehenden 
Vorverſammlung nur 4 Stimmen hatte, gewiß ohne Ausſicht. Die 

Anhänger des Herrn v. Leipziger haben folgenden Aufruf erlaſſen: 

5 Herr v. Leipziger auf Pietronke. 

Als Kandidat der Deutſchen zum Abgeordneten des Bromberger Kreiſes 
für den Norddeutſchen Reichstag in ber allgemeinen Verſammlung der deutſchen 
Wähler aller Parteien am 12. d. M. angenommen, 

Ein deutſcher Mann, Bewohner der Lee Poſen, aus Bromberg gebür- 
tig, völlig unabhängig durch ſeine Lebensſtellung, von erprobter Ehrenhaftigkeit 
des Charakters und bewährter Beſonnenheit, langjähriger Lebenserfahrung und 
vielfacher parlamentariſcher Uebung, ein eifriger Verfechter unferer deutſchen 
Intereſſen im deutſchen Reichstage von 1848 und treuer Vertreter der Volksfrei⸗ 
heit und⸗Wohlfahrt im Landtage des preußiſchen Staats, nicht weniger von 
echt preußiſcher Vaterlandsliebe und unwandelbarer Königstreue. 

Jeder Deutſche unſeres Kreiſes wähle ihn und wirke, ſoweit er vermag, für 
ſeine Wahl! 

Bromberg, den 22. Januar 1867. 
Das deutſche Wahl⸗Comite für den Bromberger Kreis. 


Finanzminiſter v. d. Heydt erklärt, daß die Staats - Regierung die Ne⸗ 
gierung in Potsdam beauftragt habe, dem Landrath Scharnweber Kennt⸗ 
mp zu geben von der neuen Unterſuchung; daß dies jetzt ſchon geſchehen ſein 
müſſe, fei nicht nöthig, wenn es nur rechtzeitig erfolge; wie Abg. Scharnweber 
mitgetheilt, ſei es ja auch bereits erfolgt. 

Ref. Abg. Berger (Solingen) weiſt die Ausſtellungen zurück, die der 
Abg. Scharnweber gegen den Kommiſſionsantrag gemacht habe. Derſelbe ſei 
vollſtändig objektiv und ſachgemäß abgefaßt und von der Kommiſſion in Gegen⸗ 
wart eines Regierungs⸗Kommiſſarius ohne Widerſpruch angenommen worden. 
Er widerlegt darauf in längerer Ausführung die geſtern vom Abg. Scharn⸗ 
weber vorgebrachten Thatſachen durch neue Beweismittel, die ihm bet vor der 
Sitzung zugegangen ſind. Er widerſpricht ſodann dem Antrag auf motivirte 
Tagesordnung, ſchließt ſich aber nach den Kéng 2 der Staatsregierung 
dem Amendement des Abgeordneten v. Bonin zum ommiſſions⸗Antrage an. 

Nach perſönlichen Bemerkungen der Abgeordneten Scharnweber und 
Berger (Solingen) wird zur Abstimmung geſchritten. 

er vom Abg. Heiſe geſtellte Antrag auf einfache Tages⸗Ordnung wird 
abgelehnt; dafür nur die Konſervativen und die beiden Abgeordnete v. Vincke; 
die vom Abg. v. Bon in beantragte motivirte Tagesordnung wird dagegen 
mit großer Majorität angenommen; dafür ſtimmt die ganze Linke, die Polen, 
das Centrum (katholiſche Faktion), die Altliberalen mit einziger Ausnahme des 
Abg. v. Vincke (Hagen), mehrere Konſervative und der Finanzminiſter; da⸗ 
gegen nur ein Theil der Konſervativen mit dem Abg. v. Vin cke (Hagen.) 

Es folgt der Bericht der Kommiſſion für Handel und Gewerbe über die 
am 2. November 1865 zwiſchen Preußen, Oeſtreich, Frankreich, Großbritannien, 
Italien, Rußland und der Türkei abgeſchloſſene Konvention unter dem Titel: 
Acte public relatif A la navigation des embouchures du Danube.“ Re⸗ 
ferent: Abg. Cornely: Die Kommiſſion beantragt, der vorbezeichneten 
Konvention die verfaſſungsmäßige Genehmigung zu ertheilen; das Haus tritt 
dem Antrage einſtimmig bei. 

Den mündlichen Bericht der Kommiſſionen für Finanzen und Zölle und 
ur Handel und Gewerbe über eine Petition des Kaufmanns A. Reiſchel zu 

orſten vom 23. November 1866, betreffend die Aufhebung der Lippe⸗Schiff⸗ 
E CN ſtattet der Abg. SC (Solingen) ab und beantragt Namens 

et Kommiſſionen: „das Haus der Abgeordneten. wolle beſchließen, die vorge⸗ 
dachte Petition dar königl. Staatsregierung als Material bei der beabſichtigten 
| ee Lippe» und Ruhr- Schifffahrtsabgaben zur Erwägung zu über⸗ 
weiſen. 
Nachdem der Finanzminiſter v. d. Heydt ſich Namens der Regierung mit 
dieſem Antrage einverſtanden erklärt hat, wird derſelbe ohne Diskuͤſſion ange⸗ 
nommen. 

Vierter Gegenſtand der T. ⸗„O iſt der mündliche Bericht der Kommiſſion 
für Finanzen und Zölle über eine Petition der Weber Johann Blau und Ge⸗ 
noſſen zu Hermsdorf⸗Grüszau vom 15. Dezember 1866 wegen Herabſetzung der 
Eingangszölle für leinen Garn. Ref. Abg. Reichenheim. 

Der Antrag der Kommiſſton lautet: Das Haus der Abgeordneten wolle 
beſchließen: Die vorbezeichnete Petition der königlichen Staatsregierung zur 
Berückſichtigung zu überweiſen unter Bezugnahme auf die von dem Hauſe in 
ſeiner Sitzung vom 23. Mai 1865 bei Gelegenheit der Berathung über den 
Zoll⸗ und Handelsvertrag zwiſchen dem deutſchen Zollverein und Oeſtreich ge⸗ 
faßte Reſolution, der auch das Herrenhaus in ſeiner Sitzung vom 10. Juni 
1865 ſeine Zuſtimmung ertheilt hat und welche lautet: Die koͤnigliche Staats⸗ 
regierung aufzufordern, bei jeder E: darbietenden Gelegenheit auf die Herab⸗ 
ſetzung des Eingangszolles für rohes leinenes Maſchinengarn auf 15 Sgr. pro 
Centner hinzuwirken. 5 

Der Referent befürwortet dieſen Antrag mit kurzen Worten. 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Die Regierung erkennt die Zweckmäßigkeit 
der Zollermäßigung an. Sie iſt eat beſtrebt, dieſem Ziele immer mehr 
nahe zu kommen und hat auch in den Verhandlungen mit Oeſtreich die betref⸗ 
fende Ermäßigung in Ausſicht genommen. Ich hoffe, daß die Verhandlungen 
bald zum Abſchluß gelangen werden. 5 e 

Abg. Dr. Janſen (Gladbach) ftellt den Antrag, über die Petition zur 
Tagesordnung überzugehen und motivirt denſelben in längerer den Schugzoll 
verkheidigenden Rede, namentlich mit SC? darauf, daß die inländiſchen 
Flachsſpinnereien noch nicht ſo weit exiſtenzfähig ſeien, um jeder Konkurrenz 
des Auslandes die Spitze bieten zu können. Dieſen Ausführungen tritt ent⸗ 
gegen der 2 E ELCH 8 

Regierungskommiſſar v. Winter: Die Regierung habe in dieſer Angelo 
genheit auf die in dem Antrage erwähnte Aufforderung beider Häufer des Land⸗ 
tages auf Herabſetzung des Eingangszolles für leinen Garn von den verſchiede⸗ 
nen Handelskammern Gutachten eingeholt. Von dieſen hätten ſich ſieben Han⸗ 
delskammern für dieſe Herabſetzung ausgefprochen und dieſelbe ſogar für noth⸗ 
wendig erklärt. Gegen die Aufhebung ſeien nur die Handelskammern zu Stol⸗ 
berg und Gladbach geweſen. Daß die Beſorgniſſe des Vorredners hinſichtlich 
der Flachsſpinnereien durchaus nicht erheblich jeien, könne durch ſtatiſtiſche No- 
tizen nachgewieſen werden. Die Dividenden der größten Spinnerefabriken 
ſeien bis zu 25 pCt. geſtiegen. eh 

Abg., Michaelis ( EE bo fh "as re er 

en des Abg. Janſen. Man son nicht annehmen, daß in ein Land deſ.⸗ „Poln. -C D v. Groddeck. „Ruden. 
. , è ,,, Ar. Bien, BE 
Im Ulebrigen aber können wir ganz zufrieden fein, wenn unſer Land mit einer Au guſt Date Ottorowo. Wilhelm Maag⸗Althof, Maug. Dr. Neufeldt-For- 
rechten Fülle von Verbrauchsartiteln überſchwemmmt wird. Ob unfer Land., don. Schauer-Prondy Krug Schreibe⸗Dk.⸗Kruſchin. v. Zeien. Schinn⸗ 
fahrt Redner fort, „in feinen Spinnereien allen übrigen Landern nicht gewach⸗ Schlitz. Friedr. Schreſber⸗Dt.⸗Kruſchin. Steppuhn. Stößel 
E Wi ec 2 2 55 Séi Schu ol 12 D ten Se fi eur Wie es mit den Kandidaturen für Sch roda⸗Schrimm ſteht 
Hrund dafür der beſtehende Schutzzo ür Ge . Sie fü Ska 2 o 5 d * 
g dale Eech und Sie Werten dadurch am Beſten zur Hebung die⸗ iſt uns zur Stunde unbekanut. Auch hier dürften die beiden Kandi⸗ 
ſes Zweiges der Induſtrie beitragen, da alle andern Bedingungen Gi deſſen daten, die Herren Kennemann und v. Tempelhoff die Initiative 
e bei uns Ze? 5 e in SEN EE EE für eine Einigun der Wahlkreiſe ergreifen 
Gründe hätten die Landwirthe gegen Aufhebung des es d ufüh⸗ : - e Dee: Sie K 
ren CNN trotzdem find fie gegenwärtig vollkommen damit zufrieden. Auch 3 ell . 4 Erd doch von Intereſſe 
die Spinner werden ſetzt fremde Geſpinnſte durch die Konkurrenz kennen lernen iſt eine Interpellation, die in einer Volk verſammlung zu Danzig 
und werden lernen, dieſe Konkurrenz zu ertragen; das Publikum dagegen wird an den dort ſich als Wahlkandidat präſentirenden Dr. Langer⸗ 
a rie TE unch Ste daher ruhig für den Antrag hans aus Berlin gerichtet wurde. Ein Herr Steffens wollte ihm 

er Kommiſſion. ` a a 1 

Nachdem der Abg. Dr. Janſen bemerkt hat, daß die vom Regierungs. Gelegenheit geben, ſich bezüglich eines von gewiſſer Seite gemachten 

und zur Verbreitung gebrachten Vorwurfs auszuſprechen; es be⸗ 


Kommiſſar angezogenen Dividenden ganz ausnahmsweiſe Fälle betrafen, und I Die dei 18zu 

daß er ſich mit dem Abg. Michaelis in keine Prinzipien⸗Debatte einlaſſen wolle, treffe dies nämlich das Faktum, daß er ſeiner Zeit ein Abgeordneten⸗ 
erhält der Referent Abgeordneter Reichenheim das Wort, der ſich gleichfalls ge- mandat von einem polniſchen Wahlkreis angenommen habe. Es 
S den Antrag des Abg. Janſen erklärt. Das Haus ſchreitet darauf zur Ab⸗ ſei daran die Unwahrheit geknüpft worden, er habe damals nur mit 


immung. k . 
Der Antrag des Abg. Dr. Janſen wird mit allen gegen zwei Stimmen der polniſchen Fraktion geſtimmt. — Herr Dr. Langerhans ent- 


dalgericht, welches in der geiſtlichen Jurisdiktion eine Art zweiter 
Inſtanz bildete, von dem Herrn Erzbiſchof aufgelöſt worden. Die 
vor dieſem Gerichtshof bisher erledigten Angelegenheiten werden 
künftig nach Rom gehen. 

, Der am Sonnabend ausgegebene „Dziennik pozu.“ tft 
polizeilich konfiszirt worden. 

— Unſere Sonnabendzeitung enthielt eine Mittheilung über 
Verleihung des Louiſen⸗Ordens, die, wie wir hören, noch ſtarke 
Zweifel zuläßt, da hierüber amtlich bis jetzt nichts bekannt iſt. 

E (Schwurgericht. Obwohl anfänglich die Dauer der gegenwärti- 
gen Sitzungsperiode des Schwurgerichts nur bis Mittwoch voriger Woche be⸗ 
meſſen war, hat dieſelbe doch durch das Hinzukommen neuer Sachen eine Ver⸗ 
längerung um 2 Tage erfahren müſſen, zumal in Folge des Umſtandes, d 
die Goͤringſche Sache zu ihrer Verhandlung auch noch den Mittwoch in Ce 
nahm, die e dieſen Tag angeſetzten, beiden Sachen auf den Freitag verlegt 
werden mußten. Am Donnerſtag ſtanden ebenfalls zwei Unterſuchungsſachen 
zur Verhandlung an, und zwar zuerſt die gegen den Bäckergeſellen Peter Pry⸗ 
merski von hier, aus Bedzikowo im Königreich Polen gebürtig, wegen vorſätz⸗ 
licher Körperverletzung, welche den Tod eines Menſchen zur Folge gehabt hat. 
Gegenſtand der Anklage war ein höchſt beklagenswerther Vorfall, welcher ſeiner 
Zeit hier großes Aufſehen erregt hat. É 

Im 6. September v. J. war von dem hieſigen Bäckergewerk eine Gewerks⸗ 
verſammlung abgehalten worden, und, nachdem dieſelbe gegen 7 Uhr Abends 
geiegtofien war, hatten ſich die beiden Altgeſellen ëch Henfel und Julius 

renz in Geſellſchaft des Angeklagten in eine Reſtauration auf der großen Nit- 
terſtraße begeben. Hier aßen und tranken 1 9 und Henſel bediente 
io bei dieſer Gelegenheit zum Zerſchneiden des Schinkens eines Meſſers von der 
Art der ſogenannten Genickfänger; Prymerski nahm das Meſſer in die Hand 
betrachtete es eine Belang und je e es ſchließlich mit der Bemerkung, enſei 
könne ihm daſſelbe zum udenken ſchenken, in die Taſche. Gegen 9 Uhr ver⸗ 
ließen ſie, wahrſcheinlich in etwas angetrunkenem Zuſtande, die Reſtauration, 
gingen die Wilhelmsſtraße entlan und verfolgten hier zwei Frauenzimmer, 
wobei namentlich Prymerski ſich "deg gegen dieſelben ziemlich unzweideutige 
Redensarten erlaubte. Infolge deſſen kam es zu einem Streite EG 

und, 3 arthei erg 


miſchten ſich alsbald auch der Zimmer! Heling Leon ett, Zimmiergeſelle 
Thomas Gromadzinski und e Auguſt Gruhn in die 
namentlich e Gromadzinski den drei Bäckern zu: „Macht, daß ihr auf die 
Seite kommt ſonſt kriegt ihr eins auf die Leber! und unmittelbar darauf ent 
ſtand eine allgemeine Schlägerei, ohne daß ſich ſpäterhin hat feſtſtellen laſſen, 
wer dieſelbe angefangen oder E an derjelben betheiligt ei bwohl Henſel, 
Lë merski und Gruhn mehrfache Schläge erhielten, hielt ſich das Ganze doch 
Anfangs in den Grenzen einer gewöhnlichen, ungefähr ichen Schlägerei; plöß- 
lich aber griff der Angeklagte in ſeine Taſche, zog daraus den vorher dem Hen- 
ſel weggenommenen Sec hir heraus, und ſtieß dieſen dem ihm zung 
ſtehenden Dzidkowski in den Unterleib. Mit einem lauten Schrei ſank Dzid⸗ 
kowski zuſammen, alle Anderen hörten ſogleich auf; er wurde in einer Droſchke 
nach edit eg und ärztliche Hülfe herbeigefhaft „wobei die fofort von dem 
Wundarzt Korach angeſtellte Unterſuchung eine laffende Wunde am Unterleib 
offenbarte; obwohl dem Verwundeten die ſorgſg. Ee Behandlung zu Theil 
wurde, verſchied derſelbe dennoch am Mittag des 8. September, und es ergab 
die am folgenden Tage angeſtellte Obduktion an der Außenſeite des Unterleibs 
eine ſcharf geränderte Wunde, welcher entſprechend bei Eröffnung der Bauch⸗ 
Gi in dem Dünndarm eine, einen halben Zoll lange Querwunde mit ſchar⸗ 
en, klaffenden Rändern vor äi wurde. Nach dem Gutachten der Ge⸗ 
richtsärzte ift der Tod des Düidkowski in Folge einer brandigen Entzündung 
eingetreten, welche ihrerſeits durch die an den Weichtheilen und dem Dünndarm 
vorgefundene Wunde bedingt worden it, und charakteriſirt 1a die Wunde als 
eine Stichwunde, moͤglicherweiſe mit einem Genickfänger beigebracht, wobei 
derſelbe 1¼ Zoll tief hineingeſtoßen worden fein muß. Prymersti dan ſich 
ſogar nach der a quer über die Straße nach Myllus Hotel geflüch- 
tet, war dort verhaftet worden und hatte auch von vornherein ein Geſtändniß 
abgelegt, wonach er, durch den genoſſenen Branntwein und die erhaltenen 
S Ge in Aufregung verjegt, mit dem Meffer nach dem ihm zunachſt Stehen ⸗ 
den geſtochen hat, ohne zu beachten wer dies ſei. Leider haben die noch außer⸗ 
dem angeſtellten Ermittelungen es als hoͤchſt wahrſcheinlich herausgeſtellt, daß 
der getödtete Dzidkowski ſich an der 1 775 Schlägerei überhaupt gar nicht be- 
theiligt hatte. Auch in dem mündlichen Verhandlungstermine wiederholte Pry⸗ 
merski ſein Geſtändniß, und, da auch von Seiten der Staatsanwalt ſchaft die 
E mildernder Umſtände befürwortet wurde, jo beſchloß der Gerichtshof 
ohne Zuziehung der Geſchwornen zu erkennen und verurtheilte unter Annahme 
mildernder Umſtände den Angeklagten zu einer zweijährigen Gefängnißſtrafe. 
In der folgenden Sache Hand der Tagelöhner Ignaß Chytry aus Ne 
unter der Anklage eines ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle indem 
er in Gemeinſchaft mit mehreren Anderen in der Nacht vom 5. zum 6. Juni 
1864 zu Fritzensruh dem dortigen Wu Steinberg aus verſchloſſenem 
Kartoffelkeller 18 Scheffel Kartoffeln mittels Einfteigens entwendet haben ſollte. 
Eine am Morgen nach der That aufgefundene Spur der Diebe führte von 
Fritzensruh bis nach Neudorf zu dem Haufe des Vogts Olejnik hin, wo in deſ⸗ 
fen und des Tagelöhners Gapski Berg ein Theil der geſtohlenen Kartoffeln 
gute, wurde. Gegen beide wurde deshalb Anklage erhoben und fie von dem 
reisgericht zu Samter zu je 6 Monaten Gefängniß verurtheilt; nach Verbü- 
fung dieſer Strafe legte Ezapsti ein Geſtändniß der That, wonach ſich Olejnik 
an dem Diebſtahle ſelbſt nicht betheiligt, pielmehr er — Czapski — denſel⸗ 
ben in Gemeinſchaft mit Ignatz Chytry und den beiden Schwiegerſohnen des 
Olejnik, Lukas Grzeſzkowiak und Wawrzyn Januſzak vollführt habe; alle vier 
wären fie am Abende vor dem Diebſtahle in der kt anowski ſchen Schenke zu 
Neudorf zuſammengetroffen und, nachdem Janufza E Ge der That angeftiftet, 
nach Fritzensruh gegangen. Hier hätten fie erſt verſucht, das Scheunenthor mit, 
telſt 1 ens zu öffnen, — da dies Se. nicht gelungen ſei, fo ſei er 
durch eine über dem Thöre unterhalb des Daches befindliche Oeffnung in die 
Scheune hineingekrochen, und habe hier das Thor von innen geöffnet ; nachdem 
ſie die Kartoffeln in Säcke gethan und aus der Scheune herausgeſchleppt hätten, 
dE er das Scheunenthor von innen wieder verſchloſſen und ſei dann durch die 
effnung auf demſelben Wege wieder herausgekrochen. Infolge dieſer Bezüch- 


nicht wegen Diebſtahls beſtraft waren, Anklage vor dem Kreisgerichte in Sam⸗ 


abgelehnt, der der Kommiſſion mit ſehr großer Majorität angenommen. gegnete: den von ihnen erkannte, während die Anklage gegenn Chytry, weil de 
Fünfter Gegenſtand der Tages-Ordnung iſt der mündliche Bericht der Er habe niemals mit der polniſchen Fraktion gegen die Fortſchrittspartei im wiederholten Rückfalle befand, an das hieſige chwurgericht abgegeben wer⸗ 
; den mußte. Hier machte aber in der mündlichen Verhandlung die Ausſage des 


Kommiſſion enden und Zölle über die Petition des Geheimen Rechnungs⸗ eſtimmt. Seine Wahl ſei die Folge eines Kompromiſſes zwiſchen den Deut⸗ u \ . chen Ve 
Rathes a. D. Sametzky um Abſtellung ſeiner ganz geſetzwidrigen Heranziehung ſchen und den Polen des Wahlkreiſes Birnbaum ⸗Samter geweſen. Im Gapsti fo wenig den Eindruck der Glaubwürdigkeit, daß der Angeklagte von 
ur Einkommen ⸗ Steuerzahlung. Referent Abg. v. Hennig beantragt im Jahre 1861 ſei er Mitglied des Central⸗Wahlkomites, habe auch meh⸗ den Seen für nichtſchuldig erklart und demgemaß urch den Gericht 
baten der Kommiſſion: 1) die vorgedachte Petition der Königlichen Staats- rere von dieſem ausgegangene Flugblätter mitunterzeichnet. In einem blug. | von der Anklage freigeſprochen wurde —- 5 
regierung zu überweiſen, 2) die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, ſo blatt für die Provinz Poſen ſeien die Deutſchen aufgefordert worden, bei (Beilage.) 


ä 


tigung wurde nun gegen Januſzak und Grzeſzkowiak, welche beide bis dahin 


I 


ter erhoben, welches abermals auf eine ſechsmonatliche Gefängnißſtrafe gegen pe 
elbe ſich 


ET 


| 


23. Montag, Beilage zur Poſener Zeitung. 28. Januar 1867. 


Das Unwetter in dieſer Woche bat auch hier leider ein Opfer gefordert. = 55 

aun M anf a on 12 e 5855 3 ae d Lea l * Paris, 23. Januar. Ein AA EN Skandal, der 
Wege, z nee überſchüttet, e en. R Kä e ? Skandal, 

SECH ër Een den Pariſern nächften Freitag ae 5 t gegenwärtig das ganze ariſtokra⸗ 


— [Theater.] Bei dem Mangel an guten Poſſen⸗Novi⸗ 
täten iſt es ein guter Gedanke, ältere Poſſen 5 Art aufs Re⸗ 
pertoir zu bringen, und es kann in dieſer Hinſicht die Wahl, die 
unſere talentvolle und fleißige Soubrette, Frau Schön getroffen, 
indem ſie die hier bekannte, aber ſchon längere Zeit nicht gegebene 
Poſſe „Berlin, wie es weint und lacht,“ zu ihrem am näch⸗ 
ſten Donnerſtag ſtattfindenden Benefiz wählte, als eine glückliche 
bezeichnet werden. Da genannte Poſſe, welche ſich durch reiche 
Handlung, abwechſelnde Situationen und hübſche Muſik auszeich⸗ 
net, unſerem Publikum bereits als eine der beſten Berliner Poſſen 
bekannt iſt, ſo ſteht zu erwarten, daß die beliebte Benefiziantin, 
welche während einer langen Reihe von Jahren dem Publikum jo 
manche heitere Stunde bereitete, aus diesmal durch zahlreichen Be⸗ 
ſuch ausgezeichnet werden wird. 

— ovinzial⸗Geſan Br} Alle für das vergangene Jahr be⸗ 
KÉ und durch die Ereigniſſe verhinderten großen Feſtlichkeiten werden nun 


zahlreichen Bewerbern um dieſe Stelle iſt ein Deut 


er, der hieſige Kanzleidi⸗ i K eus.“ Fräulein K ie ine ena⸗ 
rektor Rump, gewählt worden und dürfte deſſen ` 1 bat fc reen ahn an be Par Publ bir geh 


eftätigung von der königl. liſche Schöne, hat ſich dieſe Rolleg ewählt, um dem Pariſer Publikum ihre Reize 
ſo kann um ſo mehr vorausgeſetzt werden, daß die Stadt an demſelben eine gute | die Genehmigung des ärtigen Li e öthig, di i⸗ 
8 gegenwärtigen Liebhabers derſelben nöthig, die der Di⸗ 
n gemacht hat. dei rektion des Bouffes auch zu Theil wurde, unter der Bedingung, daß ihm, dem 
E Schwerin a. W., 26, Januar. Seien mord; Waſſerſtand.] Amant, eine ganze Profeeniumsloge derart zur Verfügung geftellt werde, 
Amn 24. d, vergiftete ſich die 27 Jahr alte Tochter des Tagearbeiters , Hier» | dab, um in dieſelbe zu gelangen, weder die gewöhnliche Eingangspforte noch die 
ſelbſt mit Schibefelſaure, in Folge deſſen ſie nach 24 Stunden ſtarb. Die Be. Bühne gewahlt werden müßte Die Direktion ſchaffte Rath und ließ aus einer 
2 5 e Dë in den Zar jo 95 fie en geblieben, auf welche J N On: durchbrechen, die direkt zu jener Loge führt, deren Gratis⸗ 
gene e Seibſtmörderin in den Befig des tödtlichen Mittels gelangte. — Der Inhaber Niemand anders iſt — als Se. Kaiſerl. Hoheit der Prinz Jerome 
Waſſerſtand der Warthe, die ſeit 8 See von hier bis unterhalb Landsberg Napoleon. Der Preis der Logen iſt natürlich 5 WE 25 ſich die 
da ne it, iſt bis ur Bohr E 6 Fuß geitügen und noch im Hs nz ——— ſtreitig macht. Der bekannte reiche Türke von 
delwährenden Steigen begriffen. Bei dem jetzigen milden egenwetter (+ 5° aris, Khalil-Bey, bezahlte die feine bereits mit 1000 Fr., Damen, wie die Fürſtin 
bis + 7° Reaum.) dürfte der baldige Eisgang zu erwarten ſein; doch iſt ein Retternich, Fr. v. Pourtale s u. Mad. de Galiffet, ſchriebeneigenhändige Briefe an 
Uebertreten des Fluſſes zur Bewäſſerung und Befruchtung unferer Wieſen. die Direktion, um ſich für den Preis von je 500 Fr. eine Loge für die erſte Vor⸗ 
HO erſt bei 9 Fuß Waſſermaß möglich. Ech zu Dee 5 de Galiffet beſonders war dringend in ihrem 
r. Wollſtein, 25. Januar. Unglücksfall. e SÉ Tage. Schreiben, und es ift dies erklärlich, da fie jedenfalls die Dame ſehen wollte, 
löhners Rygaſiak aus Blotnik bei dä Geh Bier Tage beim Spie | die ihrem Gemahl die bekannte — Bergnögungsrife nad) ut verſchafft 
auf dem Eise in der Nähe der Mündung des ſogenannten Starkowoer Kanals Ge Alle die Nebenbuhler des Prinzen Napoleon werden natürlich bei dieſer 
d den Primenter See ein und wurde erſt Tags darauf als Leiche aus dem en 112998 SE D 8 sch daß ſchon heute Ca im Par- 
aſſer gezogen. Bei Aufſuchung der Lei o i Fiſche zu 109 bis 200 Fr. geſucht find, Bedarf es hierzu noch eines Kommentars! 
SE og and mW viele ai: Se was alt Zeen | 5 od ah SÉ E E e por: an, 3) — ke | 
zu werden verdient. . „top des Thauwetters, das geſtern Abend um 5 Uhr eintrat, fand das 
Bromberg, 25.2 re e Nachtfeſt auf dem See des Boulogner Wäldchens ſtatt. Eine große Anzahl 
Getern wird die ese Se, eier deel e wi u d | eleganter Schlittſchuhlaufer beiderlei Geſchlechts hatte ſich 3 darun⸗ 
berg, Inowraclaw und Schubin beendet. Die lezte Verhandlung E der Fein 1 85 "et Bürft von Benin, der éch und die Sürftin Diettere 
ßes und allgemeines Intereſſe; der Zuſchauerraum war überaus ſtark gefüllt, 1 > 5 WE 6 ST, RER f 6 
die Hitze und die Luft darin faſt unerträ lich. Auf der Anklagebank ſehen wir nicht günftig genug. Außer den Schlittſchuhläufern hatte ſich auch eine große 
den katholiſchen Probſt Jacob Draſßtonsi I Raten ara? Gi Poll Kenn Maſſe Zuſchauer eingefunden. Die Umgebung des Sees und der See ſelbſt 
Kreis Bromberg, etwa 30 Jahr alt, der Falſchung einer Urkunde beſchuldigt. ei ek re ea Fe? Ader E a 
Derſelbe hatte im Sommer v. J eine Schuld an den hieſigen Seifenſieder Bohle Uhr der Re , E a D und dünn z Feder begann Me dat 
im Betrage von 14 Thlr. 20 Sgr. zu bezahlen. Da die Zahlung nicht erfolgte, n 
I Me ae AN Pon Tl ig —— Io 1 hierauf N P pe ( — Be ahn GE GE e 
nem Gläubiger nüt der Boft 4 Thlr. mit dem Bemerken en Reſt ſpäter zu ach vorhergegangener Berathung mit unſeren Vertrauens⸗ 
ah ende, ere eu Im Ee männern und iR Eier mie den e der einzelnen 
ſtrecken. Es wurde demſelben jedoch ein Bofteinlieferunggfäpein uber e Thlr. Wahlkreiſe der Provinz Po ſen empfehlen wir zur Wahl für den 
Der Orkan gehändigt, wonach die Schuldfumme alfo bezahlt geweſen ware. Wahlkreis Poſen: Herrn Regierungsrath Krieger in Poſen, 
Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhaufes ; 


Dr den kommenden Sommer arrangirt, jo auch das Provinzial - Gefangfeft, 
ür welches, wie für das erſte Provinzial⸗Schützenfeſt, Poſen als Feſtort auss 
erſehen iſt. Wir gehen überhaupt einem ſehr feſtreichen Sommer entgegen, da 
in demſelben ſämmtliche Provinzialfeſte der großen Vereinigungen ſtattfinden, 
und es wird in der That ſchwer halten, die Arrangements ſo zu treffen, daß 
einerfaits das Publikum durch Bnfommenfallen der einzelnen Feſte nicht ermü⸗ 
det wird; andererſeits aber ſedem Feſte auch Gerechtigkeit widerfährt. Es 
wird daher Aufgabe der Vereingdirigenten fein müſſen, ſich mit einander über 
die Termine für die Feſte zu verſtändigen. Das E Aen. ſoll, wie 
uns mitgetheilt wird, Ende Juli e. Probi in nun begeht aber, ſo viel wir 
wiſſen, der Lehrer⸗Muſikverein der Provinz in dieſem Jahre die Feier ſeines 
25 jährigen EH und die Intereſſen beider Vereine dürften entſchieden 
teg, wenn die Feſte zu gleicher Zeit ſtattfänden. Eine gegenfeitige Verein⸗ 
barung iſt deshalb dringend nothwendig. 

— [Der Schilling] übt fortdauernd eine große Anziehungskraft auf 
das Publikum aus. Doch müſſen wir eines Uebelſtandes erwähnen, um deſſen 
Abhülfe wir im Intereſſe Aller dringend erſuchen; es find die ſchutzloſen ab⸗ 

üffigen Stellen an der Mühle und weiter hinauf, die zu paſſiren bei glattem 

ege wie jetzt doch geradezu gefährlich iſt. Sehr anzuerkennen dagegen iſt es, 
daß der Fußweg bis zum ee hin mit Schalbrettern belegt iſt, um die 
Paſſage hier zu erleichtern. 

E der vergangenen Woche unternahm eine Geſellſchaft, aus Offizieren und 
Civiliſten beftehend, eine Schlittenparthie, an der ſich ca. 16 Schlitten betheilig⸗ 
ten, nach dem Schilling, wo Heiterkeit und Scherz die Zeit ausfüllten. 

— [Das Anzünden der Straßenlaternen! ſoll vorſchriftsmäßig 
beim Eintritte der Dunkelheit, alfo gegenwärtig doch immer um 5 Uhr Abends 
* wenn — und das wird in Poſen mit der größten Aufmerkſamkeit 

eobachtet — der Kalender nicht Mondſchein anzeigt; aber was ſoll man Sen, 
ken, wenn einzelne Laternen, wie Freitag Abend, noch um ½¼7 Uhr Abends nicht 
brennen. Vergeblich haben wir dafür einen Grund geſucht, der die betreffenden 
eg Zeit entſchuldigen könnte; es ſcheint bloße Nachläſſigkeit zu fein. 
An einem Abende aber, wie der gedachte, hört doch aller Scherz all wenn man 
bei einer Dunkelheit, die an die elendeſte Kleinſtadt erinnert, durch den tiefen 
Straßenſchmutz waten muß, jeden Augenblick der Gefahr ausgeſetzt, in irgend 
ein im Pflaſter befindliches Loch R ſtürzen. Poſen ift ohnehin noch nicht mit 
einer zu großen Anzahl von Gaslaternen beglückt, möge man uns die vorhande⸗ 
nen wenigſtens Be anzünden. Um aber gleich die richtige Adreſſe zutref- 


Kaiſerin blieben dem Feſte fern; das Wetter war 


r ſtark wurde und dem Feſte ein Ende machte. 


KR bag * di 10 5 SC ie ZA SC der Exekution 

. Ende Juli ſtellte ſich heraus, daß Böhlke ſeine Forderung von Wahlk Bir P nik: . itter D 
dem Angeklagten noch nicht erhalten und daß dieſer eine Fälſchung des Poſtein⸗ befiper Zi SE e 755 OST Se ir A en 
lieferungsſcheines in der Art veranlaßt, daß er aus der 4 14 gemacht. Der Ae ne Wi g auf Runowo, Mitglied des Prem: 
Angeklagte hat die Falſchung bei ſeiner gerichtlichen Vernehmung eingeräumt, ziſchen Abgeordnetenhauſes; 
auch erklärt, er ſelbſt habe den qu Schein dem Ezekutor übergeben. Im geſtri⸗ Wahlkreis Schrimm⸗Schroda: Herrn Rittergzutsbeſitzer Kenne⸗ 
gen Audienztermine beſtritt der Angeklagte, den Poſtſchein eigenhandig dem mann auf Klenka bei Neuſtadt a. W.; ; 
„pekutor übergeben zu haben; et will vielmehr an jenem Tage verreiſt geweſen d ; = 2 een oibe-A 
fein und zwar zum Probſte Yinsfi in Gutt Der Eyehitor Jann fa nicht Wa kreis Meſeritz⸗Bomſt: Herrn Landrath v. Unruhe⸗Bomſt 
ne e e den Reh in NN übergeben; SCH a. aber in RE FR 102 preußiſchen Abgeordnetenhauſes; 

obſt in Czarnikau in feiner Zeugenausſage nicht, an welchem Tage ahlkreis Frauſtadt: Herrn Kreisrichter v. # 

ber gehe Si Dan Er behauptet Ce di GE im A Frauſtadt; ſte Uu isrichter v. Puttkammer in 
v. J. zarnikau geweſen ſei. ur die irthin des Angeklagten N R f ` 3 
will ganz beſtimmt wiſſen, daß ſie dem Exekutor in Abweſeuheit 1 des e Wahlkreis Wreſchen⸗pleſchen ‚Deren Hauptmann a. D. und 
Propſtes D. den Poſtſchein und zwar ohne Auftrag und ohne zu. Rittergutsbeſitzer v. Stiegler auf Sobotka, Kreis Pleſchen; ’ 
wien, was er zu bedeuten gehabt, ausgehändigt. Sie hätte, wie De angab, ahlkreis Schildberg⸗Adelnau: Herrn Staatsminiſter a. D. 


dieſen Schein in dem Sekretär ihres Herren, als ſie gerade den Staub abwi te, ein⸗ itali Ri 
vorgefunden. Auf die Frage an den Angeklagten , warum er denn den ot Bo Scwerin-Pupar, ie de preußiſchen Abgeordneten⸗ 


zen, jo müſſen wir erwähnen, daß wir hier ſpeziell die Schifferſtraße meinen. 
SR zu wenig geſchah, fanden wir vor Kar Tagen in der Schulſtraße zu 
viel, wo noch um 9 Uhr Morgens eine Laterne brannte. 

—[Diebſtahl.] In der Zeit vom 25. bis 27. d. M. wurden dem Kauf⸗ 
mann Sch Auerbach, I mi ee 13., aus feinem am Wronkerthorplatze 


en, Reniſe mittelſt Oeffnens derſelben durch Nachſchlüſſel 81 


Zucker eſtohlen. Wie wir ſoeben erfahren, find beim Wirth G. auf Winiary ſchein in der oben angegebenen Weiſe gefälicht hätte, erwiderte er, daß er das hauſes; - 8 e 8 

Hut 89 Sege At een ter it — re 7 ee für ſich KN gethan, um dadurch fein Gedächtniß zu un⸗ Wahlkreis Krotoſchin: Herrn Rittergutsbeſitzer Kennemann 

Bac BN Ee Daß feinen | Laster bet ae, E, rr, dete can peren auf Sienfa; | ö 
fa | d i aß fie einen elt die An en Punkten aufrecht; er ieſelbe ga N i ben: ER itſch: 
trügen die Ver e nag ber Kä ders auf die eignen Ausſagen des Angeklagten bei feiner Foi eren Elek SL er? en: Herrn Landrath Schovis ve Rawitſch; 

ihrer wenige Schritte vorangegangen war. Vernehmung und halt die gegenwärtigen Angaben für vollftändige Unwahr⸗ ahlkreis Bromberg: Herrn Rittergutsbeſitzer von Leipziger 


. e ſei oi di ze die Staatsanwalkſchaft, daß auf a Kreis Chodzieſen. 
er Angeklagte an jenem Tage, als der Exekutor in Monkowarsk war, na ahlkreis Wirſitz-Schubin: Herrn Ritter itzer v. 8 
sl gereift gewefen und beantragte ſchließlich, Die den Geſchwornen ger, ger auf eg owe, St 3 Wirst H tergutsbeſitzer v. Saen 


> EH | 
Weiß ſche Schanklokal auf der i 
mann, Derſelbe ließ ſich einen ſauren Häring geben und 


od. Am 25. d. Mts. Vormittags befuchte das 
li ein ziemlich anſtändi 
fegte bé dank an 


einen Tiſch. Bald darauf legte er den Kopf auf den letzteren und ſchien zu enden Fragen zuj bejahen. Die Annahme mildernder Umſtände wurde | ` Cd ee ak e wer 
Schlafen. Gs er faſt Bech regun 5 Gate fiel den Anweſen⸗] den LE Ge A da ſich der Angeklagte in jener Zeit gerade in Wahlkreis Chodzieſen⸗Czarnikau: Herrn Landrath v. Kehler in 
den die Leichenbläſſe 4 Geſichtes auf. Man rüttelte ihn und fand — daß großer Geldnoth befunden hatte, namentlich ſoll er CEO Tauſend Thalern Chodzieſen. 

ein das beſſere Jenſeits hinter geschieden war. Lin ſofort herbeigerufener | Schulden gehabt haben und von ſeinen Gläubigern hart bedrängt worden fein ahlkreis Inowraclaw⸗Mogilno: Herrn Rittergutsbeſitzer von 


Arzt fand an dem Manne nicht die Sab Lebensipuren mehr vor. Die Die Vertheidigung geführt vom Niachtsamwalk v Groddef ſuchte die Bes Tſchepe auf Broniewice, Kreis Mogilno. 


iche wurde demnächſt in das Stadtlazarethlgeſchaſft, die dort noch angeſtell.] hauptungen der Staatsanwaltſchaft namentlich in Bezug auf die Unwahr⸗ f ` ö 
den ZE fielen fruchtlos Ta. Der SE it, E GE, zu entfräften. Sein Antrag ging auf „Nichiſchuldig reſp. An⸗ Wahlkreis Gneſen⸗Wongrowitz: Herrn Landrath Nollau in 
durch Rekognition der Leiche Déi herausgeſtellt, ein Ackerwirth aus Kl. Staro. nahme mildernder Umſtände. Die een beantworteten die ihnen vorge- ` Önejen. ` 
lenka Ein Schlaganfall war jedenfalls die Urſache feines plötzlichen Todes. legten beiden Fragen 1) Iſt der Angeklagte ſchuldig (nach S. 247 des Strafgeſetz⸗ Wähler der Provinz Poſen! Ein großes gemeinſames Ziel 


— Bald nach den Weihnachtsfelertagen erkrankte der Wirth Zacharias in | buches) einen Poſteinlieferungsſchein vom 9. Julf v. J. um ſich oder Anderen eh: 2 a grof { 
dem en Sei at, Se Dorf: Strychowo angeblich am Fieber. | Gewinn au 1 gefalſcht zu haben? und 2) find mildernde Umftände el ZE Peine Sonderziele uns nicht trennen. Die Ihr 
Seine Ehefrau, die er erſt gegen Oftern v. J. als Wittwe heirathete, gab d: vorhanden * mit; Sal und der Gerichtshof verurthellte in Folge deſſen den Euch WI der großen Partei nennt, welche die Schickſale Po⸗ 
nicht lange hierauf in einem Branntweinglaſe angeblich ſogenannte kuſſiſch⸗ Lea og ups) Mona d Ge dem Antrage der Staatsanwalt. ſens nicht getrennt wiſſen will von denen unſeres alten preußiſchen, 
o e | Kt en ce Be AG dee Ree LEE Ee gelen 

S zuſammen, er bekam heftige Leibſchmerzen, und Angſt bemächtigte r bürgerlichen i i f inmütbi ( 
5 dee: Ce Ee ok ge 5 — 5 gi 9 9 in kleine Parteien, ſondern tretet einmüthig an die Wahlurne und 
e 


aſſer hinuntergetrunken hätte | Jahr. SS SC ö E. a e 
lend Sew un Kc Ra bine E ee äi 5 e Dan In Rückſicht darauf, daß gegenwärtig im Gefängniffe Ferch der Typhus ſtimmet für die Männer, die wir Euch zur Wahl empfehlen. Wel⸗ 


dem Bette hinaus und wollte zum Oktsſchulzen gehen, um ihm dies zu erzah. herrſcht, wurde nach dem Beſchluſſe des Gerichtshofes der Verurtheilte nicht ſo. cher Partei fie auch ſonſt angehören mögen, fie meinen es alle red- 
len. Doch ſeine Schwäche nahm fo zu, daß er dieſes Vorhaben nicht aus 2 gleich zur Verbußung feiner Strafe eingezogen, ſondern auf freien Fuß geſett. lich mit dem Wohle dieſer Provinz und halten treu zu Preußen 
ren konnte. Er befahl indeß ſeiner Ehefrau, den Schulzen zu holen. e In Betreff des Typhus will ich bemerken, daß nach ein ezogenen Erkundigun⸗ und D eutichland. 
erzählte er nun die Wirkungen der genoſſenen angeblichen Mediein. Zieler gen bis jegt vielleicht in 4 Wochen erſt 3 oder 4 Todesfalle vorgekomwen ſind.) Das Centralkomite für die Wahl Reichst 
überzeugte ſich auch, indem er ihm in die Mundhöhle leuchtete, daß feine Zunge oi Vorſig hatte geſtern der Herr A pitheticgggerichterat Gunther übernom⸗ ` H te \ ahlen zum Reichstage 
e und Länge nach geplagt war. Zacharias bemerkte, er ſei vergiftet | men, weil der bisherige Borfigende in dieſer Schwurgerichtsperiode, Herr Kreis. des Nordde ut chen Bundes in der Provinz Poſen. 
1 länger leben. Seine Frau wollte ihm in Gegenwart des Schul- gerichtsdirektor Herzberg, am Tage vorher bei dem eingetretenen Glatteiſe ge⸗ Neumann d Borfigender, von Saenger - Grabowo, br. Wald⸗ 


noch mehr Mediein verabreichen, er lehnte aber dies mit dem Bemerken ab, fallen war, und ſich eine Korperbeſchädigung zugezogen hatte, in Folge deren er zn Sine 
ei un — genug hätte, Kaum 48 Stunden hierauf ſtarb Zacharias wirt. das Bett hüten muß. f Der? ſtein, Schriftführer. 
d Der Schulze erſtattete hierauf dem Diſtriktskommiſſarius und dieſer wie: In der am Mittwoch hier ſtattgehabten Sitzung des Bromberger lan. T 
derum dem Staatsanwalt in Gneſen Anzeige von dem Vorfalle. Gleich darauf wirthſchaftlichen Kreisvereins wurde unter Anderem die Frage aufgeworfen, ob 
wurde bei der Wittwe Zacharias Kara) gehalten, und es wurden dieje- | Mitglieder des Bromberger Vereins geneigt Wären, fich an der in Poſen zu be⸗ Teleg rumm 
nigen Gegenſtände, aus denen der Verſtorbene krank und aß, in Beſchlag genom. gründenden Kreditbank zu betheiligen. Es wurde beſchloſſen, in nächfter Zeit 
Es wurde auch ein altes Buch über Quaſi⸗Heilkunde, unter dem Titel: eine SN Sy zu veranftalten, in der auch einige der Begründer der Poſe⸗ Florenz, 28. Jannar. Das Projekt des Kirchengüterver⸗ 


en Hexerei! vorgefunden welches dem Stiefvater der p. Zacharias, ner Bank zu erſcheinen verſprochen haben Eine rege Betheiligung sul: wecke d ie Ki b ` / in⸗ 
Hier E, leich nach Neale; dieſes Eeer fand die Sektion Zeichnung von Aktien wurde in Ausſicht geſtellt. EA 2 faufs if 1 zë 4 Zéien if el E eg 
der Leiche, die bald nach dem Dahinſcheiden des Zacharias in den Sarg gelegt Schneidemühl, 26. Januar. Dem Vernehmen nach läßt gegen en n e 1 3 
und feſt zumacht wurde, ſtatt. Sie ſoll ergeben haben, daß Zacharſas wirklich wärtig.die königliche Regierung zu Bromberg durch einen abgeordneten Rom, frei. Das Placet, Exeguatur und alle kirchlichen Ausnahmsvor⸗ 
an Vergiftung geſtorben iſt. Wegen Verdacht der Vergiftung wurde die Frau miſſarius ai — Ke Gees der Reichs 93. 4185. "dan, rechte im Staate werden abgeſchafft. Die Kirche ſorgt ſelber für 
des Zacharias und deren * Adam verhaftet. Diefen Verdacht beſtärkte heit im Bieffäl@inen Wahlbezirke nehmen. Die kö Vë 0 Sat. ham. ſich unter Beihülfe der Gläubigen und ihres Vermögens. Die 
weſentlich der Umſtand, daß Zacharias mit feiner Frau von der Verheirathung lich, daß die Wähl ihren 5 alſchten Ausdruck find de binder daß off 0 iſt des S ge M 155 
8005 in die jüngſte Zeit 99 85 in Zank und c a0 Se und faſt alltäglich liche Organe einen, denselben Or Br Ve ee SE E a E saat dur 25 Provinzen und Kommunen hören auf, 
ägereien im Haufe vorkamen, bei denen ft am ſehr ſtark betheiligte. des He (Kehler en DE e nee wenn e zur 
Kun ae AE er bon GE Kä 2 Kan gem 1 Die Neger . Ee wel er CEA 1 innerhalb eines Dezenniums das unbewegliche in 
at, daß er fliehen und beim Schulzen Zuflucht ſuchen mußte, wogegen die | pin, daß ihre Organe ein wull. e ee un D 
| Frau des Zacharias mit Adam ſehr intim lebte. d Se E een Beggen, 3 8 Ke Sup fingen um wandeln. d & am: Së ` 
Se But, 24. Januar. Berichtigung.] Der nach dem Referat vom ſtimmte als ſolcher mit dem 5 D rafen 5. S chez be AN ie Wu 0 ji em Staate 600 Millionen, in ſemeſter 
d. Mts in Nr. 19 dieſer Zeitung bei jean Schuhmacher iſt nicht gen Wahlbezirke im Allgemeinen der Anſicht, daß bei den Reichstags⸗Wahlen lichen ‚Raten 20 Millionen, und übernehmen die Benfionen ar 
elchior, ſondern Johann Filipowski. Die Beerdigung fand heute ftatt. die extremen Richtungen allerſeits zu verlaſſen und eine Wahl zu treffen, die alle Mitglieder der aufgelöſten Korporationen. Wenn die Mafori 
D Kreis Pleſchen 26. Januar. [Vermiſchtes.] Nach dem für das Parteien moglichſt befriedigt. Als eine ſolche Wahl findet die des Herrn von der Biſchöfe abgeneigt iſt, jo nimmt die Regierung die Konver⸗ 
br 1867 feſtgeſtellten Kreis, Kommunal-Etat hat der Kreis 16,246 Thlr. 22 |) Kehler aus feinen politiſchen Antecedentien die beſte Empfehlung, — Von wel. ſion vor „indem ſie den Biſchöfen 50 Millionen fünfprozentiger 
r. 8 Pf. aufzubringen. Hiervon gehen ab an extraordinaren Einnahmen chen Nachtheilen es für die Kreis: Kommunen ift, daß die Kreis Vertretungen ute bewilligt und über alle Ki lit fügt Erwähnte Ben- 
an zurück zu empfangenden Krlegsleiſtungen 5546 Thlr. 22 Sch gar jo ſchwerfällig find, hat wiederum neuerdings ein auf dem jungen ** bleiben zu L een Der ratte folgt die Kon⸗ 
ſio daß von d etz mie en nut 10,700 Thlr. aufzubringen find. Von die. ] Kreistage zu Czarnikau vorgekommener Fall bewieſen. Der Kreis hatte hier UU GG zu Laſten der Bän, Dem Prof 
Kol Ers allen auf die Städte, 1020 Thlr., auf die Dominien 5212 Thlr. 0 ] nämlich im Herbſte von der Vilitär-Berwaltung zum Kriege geſtellte Pferde vention Scialoſa-Dumonceau. 


ouverfion von Kirchengütern geneigt, jo 


KÉ und auf die Gemeinden 4467 Thlr. 20 Sgr. 9 Pf. n Dies iſt zufolge Auftrags des Herrn Landraths durch einen — 
Die ahme des Pleſchener Bezirks⸗Vereins zur e verwun⸗ ensdarmen — ohne Zuziehung eines Sachverſtändigen — bewerkſtelligt wor⸗ d 
deter und erkrankter Krieger betzug im verfloſſenen Jahre! hir, 15 ER den. Auf dem Nah rede Kreistage theilte der Herr Landrath der Kreis⸗Ver⸗ Angekommene Fremde 
n Hohe von 51 Thlr. 9 Pf. in Summa alfo kretung mit, daß mehrere der Pferde am Roß gefallen fein. Die Kreis. Ber- vom 28. Januar, 


f. Die Ausgabe belief ſich auf 145 Thlr. 4 Sgr., ſo tretung hat bei der Erheblichkeik des erlittenen Schadens dem Vernehmen nach 


- 11 Pf.; hierzu der Kaſſenbeſtand 
. 


H in ein Beſtand von 149 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf. vorhanden iſt. das Verfahren bei Abnahme der Pferde gerügt und ſich weiteres Befinden in MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Kaufleute Rappolt aus Hambur SINE 

e 1 eines 2 * für den Neicheag des Norddeutſchen Bun- der Angelegenheit vorbehalten, Mehr Autonomie der Kreisvertretung und der dig Gu, Lowenſtein und Caro aus Breslau, Vogelſang, Aigen 

des fa Kreis in 77 Wahlbezirke eingetheilt, und zwar der Diſtrikt Jaroein | Fall wäre — wenigſtens wahrſcheinlich — nicht vorgekommen. Lohmann, Michalski und Kalm aus Berlin, pfe aus Magdeburg, 

in 15, Kotlin in 7, Mieſzkow in 14, Pieſchen in J6 und Sobotka in 15 Wahl⸗ Seng aus Hamburg, Lüdke, Arnold und Stern aus Leipzig, Feldges 

N 5 ä aus Dülken, Waldhanſen aus Eſſen, Mina und Tayon aus Parts, Mi⸗ 


B. Schrimm, 26. Januar. [Bürgermeiſterwahl.] Am vergan- tiſche Paris in Bewegung. E I Sé 
et ` A An Es handelt ſich um das dramatiſche Debut der, 
genen Donnerſtag fand hier die Wahl eines fen ee katt. Von den D Dame der hohen Vente ond an den Bouffes SCH. als Ku⸗ 


Regierung gewiß bald erfolgen. Da auch die Polen für ihn geſtimmt haben, in zeigen. Für die Ausführung der Kaprice der 2 Dame war vor Allem 


ewegliches 
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Lehrer BBeogoftt zu Poſen, St. Martin 80. 


chels aus Crefeld, Bauer und Rechtsanwalt Gröning aus Nakel, Se⸗ 
kretär Pirowski aus Koſten, Domänenpächter Tappenbeck aus Grobia, 
Kammerherr v. Morawski aus Lubonin, Fabrikant Houſt aus Berlin, 
Generalmajor Schulz aus Glogau. e 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbefiger v. Milkowski aus 
Mafzewo und v. Bialkowski aus Pierschno, nen Erdmann aus 
Gorka, Frau Rentiere Franke und Kaufmann Ziemer aus Breslau, 
Beamter v. Zumamagli aus Berlin. | i 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute. Dietrich aus Glatz, Wendland 
aus Grünberg und Siebert aus Berlin, die Agronomen Mattner aus 
Gluchowo und Werner aus Liſſa, Rittergutsbeſitzer v. Dobrzycki und 
Inſpektor Wilde aus Baborowo, die Fabrikanten Saalfeld aus Min⸗ 
den und Traurich aus Elberfeld. 2 a K 

HERWIG’S HOTEL DE Ro. Die Kaufleute 2 aus Mainz, Dittmer 
aus Saalfeld, Neugaß aus Frankfurt a. M. De Caſtro aus Altona, 
Bertelsmann aus Bromberg, Thönemann, Pappenheim, Bergemann 


Inſe 


6 


und Pörta aus Berlin, Meinberg, Rieß und Wollmann aus Breslau, 
Fabrikant Kirchner aus Liegnitz, die Gutsbeſitzer Wirth aus Lopienno 
und v. Drwenski aus Pleſchen. ; e ie 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsbefiger Jaraczewski aus Bonikowo und Wolff 
aus Przementowo, die Rittergutshbeſitzer v. Bakowski aus Skotnik, v. 
Raczynski aus Kigzno und v. Malczewski aus Swiniary, Agronom 
Olſztynski aus Mielcarowo, die Wirthſcha ts⸗Kommiſſarien Laskowski 
aus Bagrowo, Budzinski aus Ujazd und Wofciechowski aus Unia, die 
Zimmermeister Schütt aus Czempin, Hohlfeld, die Kaufleute Jänicke 
aus Forſte und v. Goſtomski aus Grätz, Maurermeiſter Knoll aus Star⸗ 
gardt, Frau Jakubowiez aus Linde. g 
HOTEL DE BERLIN. Die ia Ch Cegielski aus Wodki und Nige 
aus Chwaltowo, Rentier v. Zychlinski aus Wronke, die Landwirte 
König aus Miedzyliſie und Witte aus Feuerſtein, die Kaufleute Renſch 
aus Gräfrath, Braun aus Breslau und Silberſtein aus Santomysl. 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Kwilecki aus Goslawice, Nierzychowski aus 


— — 


rale und Pörſen⸗Nachrichten. 


Granowko und Okuliez aus Lubiatowko, Profeſſor Freymond aus Bres- 
lau, Rechtsanwalt Liſiecki aus Schrimm. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbefiger Gertig nebſt Familie aus Wielka wies, 
Dobrogojsti aus Biskupice, Wichlinski aus Giecz, Jaſinskt nebſt Fa⸗ 
milie aus Witakowice, Grabski, Kaufmann Kalazuy, die Re tsanwälte 
Wierzbowski und Weclewski aus Schroda, die Gutsverwalter Nehler 
aus Glinno und Kurowski aus Witakowice. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Marz aus Lubafz, 
Pinn und Meier aus Grätz, Lehrer Andrzejewski nebſt Frau aus Mi⸗ 
ee die Fabrikanten Gillert aus Dobramil und Platz aus Frank⸗ 
furt a. O. 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute 1 aus 
Schroda, Badt, Bockſch und Frau Löwenthal aus Zerkow, Vorwerks⸗ 
beſitzer Betmanowicz aus Wreſchen. 


€ 
DREI LILIEN. Die Sleifehermeifter zu“ aus Stettin und Habeck aus Goll⸗ 
now, Kaufmann Croner aus 


oldenberg. 


" H Seit Anfang dieſes Jahres habe ich hier in 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. Düngergips e Mehl. ww `! Schrimm eine Cas und Maſchinen⸗ 
Zur Vergebung der Lieferung von 494%), e Den Herren Landwirthen zeigen wir ergebenſt an, daß jede beliebige Quantitat Dungungs⸗ N und Schmiedewerkſtatt er- 


Schachtruthen Kies und 270 Schütz, reſp. Bar- 
aer eine an der im Neubau begriffenen Aer: 
kow⸗Neuſtädter Chauſſee an den Mindeſtfordern⸗ 9 


tiſchen Waſſerwerken vor dem J. Juni v. J. op: 
emeldet haben und zur Zeit Waſſer entnehmen, 


Gipsmehl zu jeder Zeit und zu eng Preiſen 
bei Entna 


200 500 


me von 1 bis 200 Centnern a 7½ Sgr., 
SE : A7 


b werde mich befleißigen, ſtets gute und fo- 
lide Arbeit zu liefern, bei billigen geb, und 
bitte ich, mich gütigft mit Aufträgen zu beehren. 


f ` ; werden hierdurch aufgefordert, jo weit dies noch - E 
den habe ich einen Termin auf nicht seed Anſprüche, betreffend die 500 1000 a Ex Meine Werkſtatt ift: 
Freitag den 8. Februar C. Ruderftattung der halben Zuleitungskoſten, bin- GE 8 4000 und darüber N Altſtadt Shrimm im Kämmerer 
Vormittags 10 Uhr nen 14 Tagen bei der Verwaltung der hieſigen reine und Ges Dispofition ftebt. . Tadrzynski'ſchen Grundſtück auf der 
in der Apotheke in Zerkow anberaumt, zu wel⸗ Waſſerwerke geltend zu machen. apno bei Erin, den 9. Januar 1867. Seite an der Czempiner Chauſſee. 
chem Lieferungsluſtige hierdurch eingeladen Poſen, den 25. Januar 1867. Die Hrubengips Verwaltung. Ich bitte ergebenft, hierauf beſonders zu adi, 
werden. Der Magiſtrat. I. —ſten, da es ſchon mehrmals vorgekommen, daß 


Die Lieferungs⸗ Bedingungen können in den 
Dienſtſtunden im Magiſtrats⸗Bureau in Zerkow 
und im Amtslokale des Unterzeichneten einge⸗ 
ſehen werden. 

Pleſchen, den 24. Januar 1867. 


Königlicher Landrath. 
Gregorovius. 


daſelbſt heute eingetragen. 


Donnerſtag den 31. d. Mts. Vormit⸗ 


Handels ⸗Regiſter. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 915. 
die Firma Julius Laſch zu Poſen und als 
deren Inhaber der Kaufmann Julius Laſch 


R oth⸗ Pe Weißklee kauft zu b öchſten greifen andere hieſige Schmiedemeiſter Arbeiten, die mir 


zur Fertigung übergeben werden ſollten, weil die 


8. Calvary, Breiteſtraße 1. Adreſſe nicht angegeben war, für ſich genommen 


der und gefertigt haben, 


Imperial⸗Zuckerrübe mit roſa Anflug, = = 


tags 10 Uhr follen auf dem Hofe der kleinen 
Artillerie⸗Kaſerne (Kubitzkiſchen Grundſtücke) 
circa 400 nicht mehr kriegsbrauchbare Kochge⸗ 
ſchirre, ſowie eine Partie 3 
und Riemen gegen gleich baare Bezahlung öf- 
fentlich meiſtbietend verſteigert werden. 
Kommando der 2. Fuß⸗Abtheilung 
Niederſchleſiſchen Feld - Artillerie- 
Regiments Nr. 5. 


in unſer Firmenregiſter unter 
die Firma 


Heppner zu Ple 


u 

Pietraſzewafiſſchen Erben gehörige Grund- zona, do sukcessoröw Teodora Ple- 
ftüd, 3 abgejhägt auf 7333 Thlr. 28 traszewsklego nalezgca, oszacowana 
Sgr. 4 Pf., ſoll im * segdownie na 7333 tal. 28 sgr. 4 fen., ma bye] 


D W terminie 
den II. März 1867 Ania 11. Marca 1867. 


ermine 


Nachmittags 4 Uhr | 


werden und liegen die Verkaufs » Bedingungen browolnie s 1 les : 
g A: 1 przedana i lezy warunki sprze- 
nebſt Taxe in unferer Regiſtratur zur Einfiht A7 itaksa w registraturze naszéj otwarto 


offen do przeirzania. 


Ru:np. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht 
zu Liſſa, den 7. Dezember 1866. 
Das im Frauſtädter Kreiſe belegene Rittergut] Frauſtadt entgegen. 
Weigmanusdorf nebſt dem dazu gehörigen Fine teh pepe 9 Au 
Vorwerke Bienemühle und dem Wüſte Suſan; 
nenthal, von der königlichen Generalkommiſſion 
abgeſchätzt auf 36,784 Thlr. 29 Sar. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſlratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 28. Juni 1867 
Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gexichtsſtelle Zimmer Nr. 17. 
öffentlich reſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Dm: 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realſorderung 


Rump. 


zu wenden. 


aufender Nr. 121. 


Elias Heppner 

uud als deren SH der Kaufmann Elias 

chen zufolge Verfügung vom 

19. Januar c. am heutigen Tage N 
worden. Pleſchen, den 19. Januar 1 


r E 
Bekanntmachung. Obwieszezenie. 


Das aus 345 Morg. 40 TRuthen beſtehende, Nieruchomosé z 345 mörg 40 [UOpret skla- 
Nosko sub Nr. 35. belegene, den Theodor dajgca sie, W Rosku pod Nr. 35. polo- 


S ; ur po poludnie o godzinie 4. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle freiwillig ſubhaſtirt e Lok zwyktych geg sgdowych do- 


Filehne, den 14. Januar 1867. | Wielen, dnia 14 Stycznia 1867, 
Königl. Kreisgerichts-Kommiſſion I. Krol. Komisya sadu powiatowego 1. 
Ta ER EEE — EE ge — d — —— 


In einer Provinzialſtadt Poſens oder Schle⸗ 
fiens wird ſofort oder zu Oſtern ein Spezerei⸗ 
Geſchäft zu pachten geſucht. Offerten nimmt die 
Expedition dieſer Zeitung unter Chiffre V. WW. 


Eine ſehr beſuchte Reſtauration nebſt Wein⸗ 
und Di arren- Handlung, verbunden mit einem 
einträglichen Schankgeſchäft, in einer lebhaften 
Provinzialſtadt iſt wegen Familienangelegenhei⸗ 
ten aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige 
werden erſucht, ſich mit ihren Offerten an Herrn 
Faber in Poſen, St. Martin 3., oder 
an Hrn. Kaufmann Narodsol, Breslauerſtr., 


Vorbereitung zum einjähr. Freiwilligenexamen 
Bäckerſtraße 13 b. eine Treppe rechts. 


Emballage gratis. 


Das Dominium Reindörfel bei Münſterberg (in Schleſien) offerirt| Da keiner derfelben zur Herſtellung von grö⸗ 
nachſtehende Sämereien 66er Ernte in ſchönſter Qualität. eren und feineren Arbeiten eingerichtet iſt die 
Poſen, den 22. Januar 1867. Reindörfler gelbe Pohlſche Rieſenrunkelrübe, als die ertragreichſte aller Arbeit aber unter meinem Namen gehen würde, 
Königliches Kreisgericht. l 
I. Abtheilung. CG e Juk : a d 5 = 
Bekanntmachung Weiße grünköpſige Rieſenmöhre, 
9 n [Grüne Hopetoun: Wicke, die ertrag⸗ 

Auf Grund n é Anmeldung iſt reichte F Schfl. 3 e A 

Bei Beſtellungen unter Y, Ctr. werden die Pfundpreiſe berechnet. fort und deilt ſchnell 


Futterrüben allgemein anerkannt. pro Ctr. 7 Thlr., pro St Sgr. . Ruf leicht Schaden nehmen, 


ſo könnte bei ungenügender und ſchlechter Ar⸗ 


Arn 


8 Schmiedemeiſter und Maſchinen⸗ Techniker 
Dr. Pattiſons Gichtwatte lindert Je: 


7 e 


22 emt 


Das Dominium Czayeze ſtellt vom I. Februar d. J. an zum Verkauf: 1 a Lé 
4. Aus u a Rheumatismen 
67. 1) 52 Stück 21, und 1½ jährige Böcke. . Bruſt⸗ , 
230 „zur Zucht taugliche Mutterſchafe 8 e 
B. Aus der Rindvie „Heerde: Magen⸗ und Unterleibsſchmerz ꝛc. 2c. In Bas 
1 1 ee geboren den 7. April 1865, Shorthorn, / Blut, keten zu 8 Sgr. und zu 5 Sgr. bei 
1 roth, 7 „ 19. Dezember 1865, Shorthorn⸗Vollblut, Frau Asnalie Wultke, 
3) 1 weiß, S „ 14. Mai 1866, Shorthorn⸗Vollblut, Waſſerſtraße 859. 
2 E ZS bad weiß, „ d ab ch 3 5 LO 1 "éi — . 
ER ew 25. Juni 1866, Shorthorn „ Sub, . zum Wachen und Moder 
ER cw weiß 5 Nat 1866, Sher hen %, üte 
éi. fe — ët Vi, Hüte ee e 
8) 2 alte Maftohfen, J. v. Goslinows 
9) alte Maſtkühe, im Bazar. 
éi eer CR Ee , 
) 4 dreijährige Maſtochſen. \ d E EE Ee 
Dominium 1 bes Wiſſek, per Bialosliwe an der Ostbahn, den 19. Jan. 1867. Mahagoni⸗BVillards, 
474 Ritthausen. ebrauchte, faft neu, mit den beſten Gummi. 


Eine gut erhaltene Treppe ift zu verkaufen eweg 
Schulſtraße 12. Deutſchlands, find fofort zu verkaufen 


— banden aus der renommirteſten Billardfabrik 


Näheres Tilsners Mölel garni. 


Gar oft 


Zwei und zwanzig Stück fette 
Maſtochſen ſtehen zum Verkauf 
auf dem Dom. Mikuszewo bei 
Miloslaw. 


Dominium Adlig⸗ 
Oſtrowo bei Wre⸗ 


den 29. d. ? 


bringe ich mit 


aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung ſuchen,] In einer a 
baben ihren Anſpruch beim Subhaſtationsge⸗aus Vater, 


ch 
9 


Alle unbekannten Realprätendenten, insbe: 
ſondere alle unbekannten Erben der Juſtizrath 
v. Jonemann'ſchen Nachlaßmaſſe, werden out: 
geboten, ſich bei Vermeidung der Prakluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


Vothwendiger Verkauf 
Königliches Kreisgericht 
zu Liſſa, den 7. Dezember 1866. 

Das im Frauftädter, Kreiſe belegene adlige 
Gut Liſſen, II. Antheils, von der königlichen 
Generalkommiſſion zu Poſen abgeſchäbt auf 
19,987 Thlr. 26 Sgr. zufolge der nebſt Hyvo⸗ 


berichten. 
Adr. wird erbeten: Intellige 
Berlin, Kurſtr. 2. ½. 11 


tbaren Kaufmannsfamilie, beſtehend 
0 utter und 2 erwachſenen Töchtern, / 
richte anzumelden. fönnen SCH hunge Schule ben 9 Jahren an, e - 
die in Berlin die Schule beſuchen ſollen, als 5 Ellen 5 
Penſionärinnen aufgenommen Ken Außer uebſt Kälbern in Keilers Hotel zum Verkauf. 
Nachhülfe bei den Schularbeiten und Unterricht 
in Piano und fran öfifcher Sprache wird müt⸗ 
terliche Pflege und die liebreichſte Behandlung 
zugeſichert. Die Wohnung iſt in einer der ge⸗ 
ſundeſten Gegend Berlins gelegen, ſowie auch 
eine höhere Töchterſchule ganz in der Nähe. 
Herr Mühlenbeſitzer Anton Kratochwill 
wird die Güte haben, das Nähere darüber zu 


thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 28. Juni 1867 


9 VM Do 


daß ich am? 
eingerichtetes 


kittwoch den & 


ſondere alle unbeka 5 ö Weinlokal, Waſſerſtr. 14., 


v. Jonemann'ſche eröffne. Gleichzeitig empfehle ich einem hohen 
Publikum mein echtes Erlanger Bier in] 


fund "e Haufe. 
Marcus jun. 


geboten, ſich bei ) 
ſpäteſtens in dieſem Termine 


Ein Rittergut Wee angrenzende 


uz Comptoir, IJ lan, Uckermark, am A, 
4. SAN Februar 1867, Mit 
tags 12 Uhr, über circa 35 nunmehr 


LG L 
Penſionaire 
finden Aufnahme, Ueberwachung und Nachhülfe, 
auf Wunſch Vorbereitung für höhere oder mitt⸗ 
lere Klaſſen bei Dr. Schummel in Breslau, 


G LE? e Tt mg 9 

. Geſchüfts⸗Eröffnung. 

Einem en Publikum La ich ergebenft an, 
0. d. Mts. mein neu 


dem Nachmit⸗ 


. Hiakoww, Bichhändler. _ 
4 Zwei Ponny Schecken, 8 
N SC alt, ſind mit Geſchirr zu 
o Cl verkaufen Friedrichsſtraſſe 19. 
= zei Treppen. 


Auktion 
h D Gollmitz bei 51 


geimpfte Rambouillet⸗Vollblutböcke. 
G. Men. 


rowo bei Exin ſtehen 60 Jähr⸗ 
lingsböcke zum Verkauf. 


Ae 23 kerufette Maſt⸗ 
Ochſen in Radojewo. 


Eleg. Cotillon⸗ und Tanzorden 


gegend bei 


N 11 von 89 M., zwiſchen zwei 
Waſſermühle Kreisſtädten gelegen und 
in der Nähe eines Gymn., iſt aus . Hand 
unter vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen. ig 
Die nähere Auskunft ertheilt auß r. Br. der belaſſen. 
ntonin, Poſen. 


von den zu 30 Mille beſonders B t iniates Petroleum Isidor Appel 
nenden Thonziegeln find noch ca. 50,000 zuſintereſſante Apparate zur etterbeſtimmung, eſt gereinig E I 1 
Pt lt à Stück 17½ Sgr. a Quart 6 Sgr. bei Bergſtraße 7., vis-a-vis Hötel de France. 


Beck. Elsners Apotheke. 7. Georges, Waſſerſtraße Nr. 28. 


8 I 
eb Fr. Nicklaus, 
Wilhelmsſtraße 18., vis-ä-vis Oehmig's Hötel. 
Baroscope, 


Seit vier Jahren litt ich an einem heftigen Huſten, der mi L 
ans Bett feſſelte. Nachdem ich alle nur erdenklichen Mittel erſchöpft, machte Lon 


mit dem G. A. W. Mahyerſchen Bruſtſyrup, wovon der Kaufmann J. D. G. Hinz 
in Cammin die Niederlage für hieſige Gegend hat. Anfangs wurde der Huſten ſtärker 
(dies iſt dadurch bedingt, daß der Syrup die Entfernung des Schleims hervorbrachte), 
aber nach fortgeſetztem ebrauche verſchwand derſelbe nach und nach, ſo daß ich jetzt wieder 
fähig bin, meinem Berufe nachzugehen. 2 

Herrn G. A. W. Mayer ſage ich für die mir durch fein ausgezeichnetes Far 
brikat geleiſtete pur meinen herzlichſten Dank ıc. 

Griſton 


Dieſer weiſſe Bruſtſyrup, erfunden und allein echt fabrizirt von G. A. 
W. Mayer in Breslau iſt zu haben in der ene Niederlage für Poſen bei 


, Aus be eg mm tion: EE ſelbſt 

A gretti⸗Heerde zu D wenn ſolche noch fo maſſenbaft vorhanden DG e rin 

gret H zu Nadbo ſind, ſofort ſpurlos zu vertilgen, offerire Pm Stearin⸗ und Pa⸗ 
ich meine giftfreien Präparate in Schach 
teln zum Preiſe von 15 Sgr., welche den in 
dieſer Beziehung ſo oft und derb getriebenen 
Prellereien jetzt nunmehr „für immer“ ein ge 
wiſſes Ziel legen. 


Arkaniſt und Chemiker in Weichſelmünde. 
N. B. Alleiniges Depot für Poſen und Um: 


Herrmann Moegelin, 


wird ein vernachläſſigter Huften der Keim des 
Todes. 


ndere aber ſollten I Eltern beachten, ſobald 
Si rlichen 5 
obald ein Kind hüftelt, mu 


| 
| 
L 
| 
ö 


ia nig ⸗Extrakts 


Oeffentliche Dankſagung. 
letzten Verſuch 


ei Cammin (Pommern), den 18. Dezember 1856. 
Plötz, Mühlenbefiger. 


Spiro, Markt Nr. 87. 


raffin⸗Kerzen, größter Auswahl, 
offerirt en gros et detail billigſt 
J. Blumen 


Krämerſtr. 15., vis-A-vis d. neuen Brothalle. 


Sonntagh, 


Petroleum, 


geruchlos und vorzüglich ſchon brennend, u Ort. 


Bergſtraße Nr. 9. 6 Sgr. größere Quantitäten billiger, empfiehlt 


7 


Ein verheiratheter, der polniſchen Sprache] Ein Pelzkragen ift auf dem untern Theile der 
CRT mächtiger Gärtner, der zeitweiſe auch in der] Büttelſtraße verloren worden. Der ehrliche Fin⸗ 
Vorzügliches Fleckwaſſer Wertbiehaft beichäftigt wird, findet ſofort oder|der wolle denſelben Gerberſtraße in der goldnen 
ur Entfernung aller Flecke in jedem ſpäter eine Stelle auf dem Dom. Ceehen | Kugel bei Schneidermſtr. Volck gegen gute Be⸗ 

Stoffe Ce unechteften Farben bei Neuſtadt b. P. Näheres bei perſönlicher lohnung abgeben. CR 
anzugreifen, empfiehlt in Originalflaſchen Vorſtellung. g Verloren. 3 Thlr. Belohnung. Bibli 
nebſt Gebrauch agweiſung Der Unterzeichnete ſucht einen Gehilfen] Den 27. Abends zwiſchen 6 u. 7 Uhr iſt auf Bibliothek 
4 Sgr. 


Adolph Asch, 


Schloßſtraße 5. 
Pr. Lotterie⸗Looſe, ce 


Seutor , Landsbergerſtraße Nr. 47., Berlin. 


Gliederarmband, auf dem ein ſchwarz emaillir⸗ 


Einſender Mies ` ! 
V H tes Medaillon mit 6 kleinen, weißen Perlen war, 


Fortſchreibungsbeamter in Wongrowitz. 

Ein Commis, welche gute Zeugniſſe beſitzt, 
auch der polniſchen Sprache mächtig ift und Të: 
fort eintreten kann, wird von dem Schnitt⸗ und 
Modewaarengeſchäft von Moritz Meyer 
in Thorn geſucht. 


gebeten, das Armband gegen obige Belohnung 
Schuhmacherſtr. 11, 1 Tr. links abzugeben. 


2 NN 

Eine junge Wittwe ohne Anhang, oder An die deutſche Nation! 
ein Mädchen im geſetzten Alter wird in dem jüdiſch Nur wenig Bemittelten war es bis jetzt 
200 000 Gulden Haupt⸗ religiöſen anſtängigen Haufe eines Kaufmanns.] vergönnt, die Klaſſiker unſerer Nation zu 
k ur Unterftügung der Hausfran reſp Führung der |} befigen. Schon allein die Werke von Schil⸗ 
Gewinn irthſchaft verlangt. Qualiftzirte Perſonen wol-] ler, Göthe, Herder und Wieland koſten in 


verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird koſten wird, 3. B. 
Schiller's ſämmtliche Gedichte nur 5 Sgr., 

Schilier's famm eiche poetische umd Dramatifche Werke nur 22¼ Spr., 

die fanmtlichen 

Gothe nur 4 Thlr., Zerfing nur 1 Thlr., Wieland 3 Thlr. 

Jeder 

Band 3. Seume, Band 4. Gellert. 


Für 1 bis 2 Sgr. wöchentlich 


ämmiliche deuſſche Tlaſſißer 


in vollſtändigen Ausgaben ihrer fammfliden Meifterwerke: 
Sie) Sei Buchhandlung erhielt jo eben den erften Band der neuen wohlfeilen National- 
Diefelbe ET, ller deutſchen Claſſtker / ſch 
d d ) ink und dem Wege von der Schuhmacherſtr. Nr. 1! nach! —Dieſelbe wird die Meiſterwerke aller deutſchen Claſſtker in neuen ſchönen Ausgaben bringen, 
ee eh SE CN dem] dem Theater oder im Theater ſelbſt, ein goldnes —. vi véi — vollſtändig, dabei zu ſo beiſpiellos niedrigen Preiſen, daß manches 
rk in dieſer Ausgabe 


kaum den zehnten Theil der bisherigen Preiſe 


keiſterwerke von 


and foftet nur 2 gr. Band I. enthält ürger, Band 2. Jean Paul, 


Ernst Rehfeld’s Buchhandlung 


in Poſen, Wilhelmsplatz 1. (Hötel de Rome.) 


len mit Angabe der bisherigen Verhältniſſe ihre den billigſten Ausgaben zuſammen über 
der bevorſtehenden Ziehung am II Adreſſen unter MM. 11. post. rest. Bromberg] 50 Thlr. eine Summe, die hierauf zu ver- 
1. März 


franko einſenden. — — wenden den Meiſten eine Unmöglichkeit ift. 
8 — / Eine geübte Mafchinen: Mätherin wird Durch ein neues Unternehmen: 

der großen Staats⸗Anle⸗ 

hens⸗Lotterie mit Gewinne von Fl. 


aufs Land 5 Get bei Frau Len- Die 
mann ühlenſtraße 17. e ERT 1 
Einen Lehrling ſucht : =: ITational-Bidliotdek 
200,000, 50,000, 15,000, 10,000, 
2 Mal 5000, 3 Mal 2000, 6 Mal 


Von der neuen wohlfeilen National- Bibliothek der 


fämmttichen deulſchen Klaffiker, 


welche deren Meiſterwerke in vollſtändigem Abdruck, theilweiſe 
für den zehnten T 


liefert, iſt jo eben der erſte Band (Preis 27, Car.) angekommen und zu haben bet 


heil der bisherigen Preife 
Së Schlesinger & Spiro in Pojen. 


I. Meistze, Bäckermeiſter. ſämmtlicher deutſcher Klaſſiker 
Einen Sohn anftändiger Eltern ſucht als sollen dem deutſchen Volke die Meifter- 
1000, 15 Mal 500, 30 Mal 400, Lehrling O. Strölass, Uhrmacher. werke ſeiner Klaſſiker theilweiſe 
740 Mal 145; welche unbedingt an die⸗ 
ſem Tage gezogen werden müſſen. Zur 


Eine gebildete junge Dame wünſcht eine für den zehnten Theil der 
Betheiligung mit ½ Looſe an dieſer 


Stelle e e zur 5 G 
- \ Hausfrau, oder zur Pflege einer alten Dame. ; = Fr 
Ziehnng à 1 Thlr., und mit „ Looſe Auf hohes Gehalt wird weniger geſehen, als auf Pe bisherigen Preiſe 
a 2 Thlr. beliebe man ſich baldigſt an geliefert werden, 6 daß z. B. Schier e 
Unterzeichneten zu wenden. Pläne und Li⸗ ämmtliche Gedichle nur 5 Cat, 


gute Behandlung. Gef. Adreſſen sub. L. D 
ft 2 1 poste restante Wilatowo. er K 
en gratis und franko. er's fämmtliche poetiſche und 
Chr. Chr. Fuchs dramasifche Werte une 22°, Zar, 
in Frankfurt aM. 


Ein gelernter Brenner Ae 
ce Gothe nur A Thlr., Leſſing nur 
1 Thlr., Wieland nur 3 Thlr. ze. 


ſucht Stellung als Gehülfe in einer größeren 
Be Zu erfragen bei dem 1 koſten werden d dafür erhält das 
Kommiſſions⸗Sekretär St. Mar⸗ „werden; — und dafür er 
) Sekretär Pose, S Publikum nicht etwa Auszüge, ſondern 
was geliefert wird iſt vollſtändig in 


tin Nr. 41. 

Herrn Wincent v. Nut- werdichen Abdruck 
kowski, früher in Bzowo Für 1-—2 Sgr. wöchentlich kann fo Je⸗ 
bei Czarnikau, erſuche ich Su abet erwerben. ie Aue. 
Pen i chen Klaſſiker erwerben. Die Aus⸗ 
DEA —.— e eg EE, gabe iſt in dem gewöhnlichen Klaſſikerfor⸗ 
Wichtiges mitmeheilen babe. de wën Se air under 
8 J kel ſcheint in Bänden 3. ME 2% Sgr. 
D r gen D" Der erſte Band iſt ſoeben eingetroffen in 


Dieſel 


EE 
Kanonenplag 5. iſteine möbl Stube fof. zu verm. 
Sapiehaplag Nr. 3., zweite Etage, ift eine 
herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus einem 
Saal, 8 Zimmern, Küche, Mädchen ⸗Stube und 
Nebengelaß, vom J. April zu vermiethen, wie 
auch mehrere kleine Wohnungen im 3. Stock. 
Ein gut möblirtes Parterrezimmer iſt vom 1. 
Febr. ab Halbdorfſtraße 7. zu vermiethen. 


Grünſtr. Ia. 8 Tr. iſt e. fr. möbl. 3. . verm. 


koſten wird, z. B. 
Schillers ſämmtliche Gedichte nur 5 Sgr., 
Schillers fämmtliche poetiiche und Dramatiiche Werke nur 22V, Goar, 
die ſämmtlichen Meſſterwerke von 
Göthe nur 4 Thlr., Leſſing nur 1 Thlr., Wieland 3 Thlr. 
Jeder Band koſtet nur 2½ Sgr. Band J. enthält Bürger, Band 2. ea L 
Band 3. Seume, Band 4 Gellert. ` ? ` DEEN 
Der erſte Band ift 1 in 


a Für 1 bis 2 Sgr. wöchentlich 
ſümmſſiche deuffche Klaffiker 


in vollſtändigen Ausgaben ihrer ſämmtlichen Meifterwerke! 
Unterzeichnete Buchhandlung erhielt ſo eben den erſten Band der neuen wohlfeilen Natio- 
ea der deutſchen Klaſſiker. 
e wird die Meiſterwerke aller deutſchen Klaſſiker in neuen ſchöuen Ausgaben brin⸗ 
gen, nicht in Auszügen, ſondern vollſtändig, dabei zu ſo beiſpiellos niedrigen Preiſen, daß 
manches Werk in dieſer Ausgabe 


kaum den zehnten Theil der bisherigen Preiſe 


Behr's Buchhandlung in Poſen, 


e? Wilhelmsſtraße Mylius Hötel. 


Wafſſerſtr. Nr. 22.28. im 2. Stock, nach 
Vorne . S 2 Stuben nebft Küche und 


Breslau, der Buchhandlung von 
ril e, zu vermiethen. Nähe: 


Schweidnitzerſtraße 308 J oseph d olowicz, 


Markt 74. 


Ein Affenpinſcher ift verloren gegangen. 
Der Wiederbringer erhält eine angeweſſene Be⸗ 
lohnung gr. Ritterſtr. 16, eine Treppe. 


koſt en werden, 


Neue wohlfeilſte . = 


Dieſe Bibliothek wird die Meiſterwerke aller Klaſſiker unſerer Nation, vollftändi d 
nicht in Auszügen, enthalten, für einen fo beifpiellos niedrigen Preis, daß manche dc, Ge 


kaum ein Zehntel der bisherigen Preiſe 
B. — — — 


Schillers ſämmtliche Gedichte nur 5 Sgr., 
Schillers poeriihe und dramatiſche Werte nur 22 Sgr., 


Müh 755 S > Gerecht e VE — the Tur 4 Zhir., Lug I Tr Wieland 3 Thir. 
und Küch Se SEA d SS HK CH NZ lle 8 bis 14 Tage erſcheint ein rm) für nur 2%, Sgr. Vesbarer Druck und chönes 
H 0 A BIER Y N P < P 7 EN NL ö 8 I * ` 


Jenke, Bial & Freund P 


E. Bregieeg, Junkernſtraße Nr. 12., k 
befördern Inſerate aller Art in ſämmtliche hieſige, N 
Jauswärt. u. ausländ. Zeitungen ohne Berech: | 


INI. 30. I. A. e M 
c e 

Familien: Nachrichten. uſtſpiel in 1 Akt von Alexander Elz. Im er⸗ 
Die Entbindung ſeiner lieben Frau Marie, 


EE Erſchienen find bereits Band 1, 2 und 3, enthaltend: Bürger, Jean Paul, Seume. 
e. 


r erſte Band wird ſtets vorräthig gehalten bei 


ouis Türk, Wilhelmsplatz 4. 


C. u. B. Freitag. Luſtſpiel in 1 Akt Si 
Sen, — Er ir nicht eiferfiicheig, 


ſten Stück Louiſe, im zweiten Valentine und im 
dritten Cäcilie — Frl. Stein, als Gaſt. 


Se eu eb. Kahl einem geſunden Knaben, zei i ? 1 
ofe le 0 e SE de befonderer Mengen ore eis dende Goffpiel des ai. franz, Sam. 
RE zweifenſtrige Stube "H LS , GEET E Samter, den 26. Januar 1867. S e Ge e 
St. Martin Nr. 41. (Krug's Hötel) im aden N N Mi Pr N f Fiſcher, Hauptmann und ug ee Jacob. Große Oper in 4 Abt 2 — 
vorn heraus, vom 1. Februar ab zu vermiethen.| N DESCH S — im J. Weſtpreuß. Gren. Rgmi. Rr. G. . Donizetti. Fernand — Herr Roger. 
S Kanonenplag 8., 3 Treppen, 1 eine gut 5 W E ee Kë Aen a IN Die geftern Abend glücklich erfolgte Entbin- 2 Mittwoch. Wegen Vorbereitung zum Beneſiz 
moblirte Stube mit Bedienung zu vermiethen. 5 e u Pre ze dung meiner lieben Frau Marie geb. Kellerffür Frau Schön? Berlin wie es weint und 


Hinterhauſe Parterre kinks vom J. ab zu verm. 
Ein gut möblirtes Zimmer mit ſeparatem 
Eingang im erften Stock des neuen großen Poſt⸗ 
alterei⸗Gebaudes, Schuhmacherſtr. II., iſt vom 


- Debt, ab zu vermiethen. Näheres daſelbſt. Neue wohlfeilſte National » Bibliothek 


Ein freundlich möblities großes Zimmer; der ſämmtlichen deutſchen Claſſiker. 
vorne heraus, iſt für einen auch zwei Herren Dieſe Bibliothek wird die Meiſterwerke aller Claſſiker unſerer Nation, vollſtändig und nicht 
mit auch ohne Bett zu vermiethen St. Adalbertſ in Auszügen, enthalten, für einen ſo beiſpiellos niedrigen Preis, daß manche Werke 


A. und 42, 3 Treppen lints. faum ein Zehntel der bisherigen Preife 
koſten werden, z. B 


benſt an. 


Für eine der älteſten und renommirteſten in- 


von einem geſunden Töchterchen zeige ich erge⸗ 


Rawicz, am 26. Januar 1867. 
Otto H 


Die heute früh 7 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner leben Seal N S ch * IR t. 
Fund von einem gefunden, kräftigen Knaben Anfang 7½ Uhr. Entrée A Perſon 1½ Sgr. 
beehre ich mich, ftatt jeder beſonderen Meldung, 
ergebenſt anzuzeigen. =, 

Skörzewo, den 26. Januar 1867. 


lacht, kein Theater. 


Volksgarten-Saal. 


orgen Dienftag 


ausleutner, Kreisrichter. 
—ͤ ine. 
Fehrle’'s Gesellschaftsgarten, 


ländiſchen Lebensverſ⸗Geſellſchaften werden un-| Schiller'e ſämmtliche Gedichte nur 5 Sgr., 


Auswärtige Familien Nachrichten. 


kleine Gerberſtraße Mr. 7. 
Montag den 28., große außerordentliche Vor⸗ 


d ; g für die Rro⸗ 110 Todesfälle. Hauptmann H. Hartmann in in der M ? 

ter ſehr vortheilhaften Bedingungen für die Pro Schitler'e poetiſche und drama te nur 22½ Sgr. K e S ſtellung in der Magie, Gymnaſtik und Bauch⸗ 

Sim Po en Agenten gefuht. Bewerbungen ver] Sölhe nnr I Chir, SE 1 hir — a 1 Thlr. Wente, Frau Clara Marquardt geb. Stracheſtednerkunſt Vorgetragen von Alexander. 
— —— -w —U— nn 


den franko unter Adreſſe . N. N. 15. nach 
der Exp. d. Bl. erbeten. ES, * 

Ein brauchbarer Smreangehülfe findet jo- 
fort ein Unterkommen bei dem Diſtriktskommiſ⸗ 


Alle 8 bis 14 Tage erſcheint ein Band für nur 2¼ Sgr. Lesbarer Druck und ſchönes“ 
Papier. Erſchieneu find bereits Bd.], 2und 3, enthaltend: Bürger, Jean Paul, Seume. Der erſte 
Band wird ſtets vorräthig gehalten bei 


arius Anopfl in Frauſtadt. ouis Streusand, Grätz, Markt 32. Luſtſpiel in 
Pörſen⸗ Telegramme. Poſener Marktbericht vom 28. Januar 1867. 
— . — . . ——H pp — — 
von bis 
A. d N | HS Se 
GE SE der effel zu 16 Degen 5 ` D 0 5 — 
eittel Weizen : E 5 . . 2 6 — — 
Ai f erli örſen⸗Telear : Ordinärer Weizen i 3 - . - r 
Bis zum Schluß der Beitung it E Börfen- Telegramm nicht ] Roggen, We Sorte . 42663275 
8 G9 P eichtere Sorte. 2 3 9 1 25 ar 
roße Gerſte 5 — 
Far Eis . 5 6 = 5 
afer `. ` 6 e 
ocherbſen 25 — [276 
Futtererbſen 7 
. 1 d ä 
interraps — — ess E eg — — 
Stettin, den 28. Januar 1867. (Marense & Maas.) Sommerkübſen e 
Not. v. 26 TER Not. rä | Sommerraps . „ 
Weizen, höher. Nabel, unverandert. 11 Buchweizen „„ 
n 849 83 Januar 13 Är Deen . 
Frühjahr 85 83} April-Mai. . » +. 1138 € Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. E n 
Mai⸗J uni 854 834 [ Spiritus, höher. x Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund. 16 — — 18 - | — 
Roggen, feſt. x Januar 164 | 16f | Weißer Klee, dito dito CR NE E le 
Januar 54 53 Früh ahr. 16% 160 eu, ; dito dito r 
Naas r r Si 538 | gp, 2un 17 163 Stroh, dito dito E 
Maf⸗ Juni .. 544 535 Rüböl, dito dito EA WE 


Die Markt-Kommiffton. 


Spiritus pr. 100 Quart à 80% Tralles, 
am 26. Januar 1867 . 15 M 22 San % bis 15 M 27 Sr 6 äu 
en ET EA 6 
Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreife, 


in Woldenberg. 


Stadt⸗ Theater. 
Montag. Gaſtſpiel des Frl. Gerta Steins picknick, zu welchem ergebenſt einladet der Re⸗ 
vom ne zu Hamburg. Badekuren. ſtaurateur 

Akt von G. zu Putlitz. — Am 


Anfang 7 Uhr. 


Morgen Dienſtag den 29. Januar Wurſt⸗ 


J. Michals 
Jeſuitenſtr. Los 


Pörſe zu Pofen 
am 28. Januar 1867. 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 884 Gd., do. Rentenbriefe 893 
d., do. 5% Kreis-Obligationen 9 KC do. 5%, Obra⸗Meliorations⸗Obli⸗ 
ar e H Br., do. 44%, Kreis- Obligationen 893 Br., polniſche Bankno⸗ 
ten H 

oggen [p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Jan. 531, aan 53, 

Eye März 3 Sc 53 80009 r ale April⸗Mai 52. es 
piritus [p- nart 000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 33,000 
Quart, pr. Ian. 16, Febr. 16, März 66, e 165 E Wé. d —. 


— 
Produkten -Börfe, 

Berlin, 26. Jan. Wind: NW. eter: 2710, Thermometer: 
beg w Gëss W. Barometer: 2710, Th : 
‚op der flauen Berichte von außerhalb hat ſich Roggen bier am heu- 
tigen Markte nicht nur behauptet, ie de Du Se neuerdings beſſer be. 
zahlt worden Einige Deckungen pr. Januar trugen bei zur tung was 
von disponibler Waare angeboten, fand ſchnell Verwendung. Gekündigt 1000 
Er. Kündigungspreis 573 Rt. und; 

_ Rüböl bei tragem Geſchäft ziemlich unverändert. Gekündigt 100 Ctr. 
Kündigungspreis MER. 

„Spiritus in feſter Haltung, Det guch etwas beſſer bezahlt. Ge⸗ 
kündigt 50,000 Quart. Kündigungspreis 163 Rt. 

g eizen: loko unverändert, Termine feft trotz der gerade für dieſen Ar⸗ 
tikel beſonders flauen auswärtigen Berichte. 

Hafer: loko unverändert, Termine beſſer bezahlt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 70—89 Rt. nach Qualität, pr. 2000 g 
Jan. 80 Rt. sust. cn. 783 a 79 bz. Mat-Zuni 79 80 bz. Lon 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. ord. 564857 at a! Rt. ba, Jan. 57 a 
5 bj, Jan. Sebr. 568% bn, Febr. März 56 bz., Brühjahr 542 a 554 ba, 


2 


erer 


din 
Pr. 


3 
2 


got. 2um 544 a 554 bz., Juni allein 56} ba, Juni⸗Juli 55} a h bz, Juli⸗ 


Auguſt DÄ ak bz. 
erfte loko pr. 1750 Pfd. 4551 Rt. nach Qualität. 
Fat 2 loko pr. 1200 Pfd. 26—29 Rt. nach Qualität, ſchleſ. 28 a Rt. 
ba, Jan. 284 bz. Jan.⸗Jebr. 28 Br., Frühſahr 28 bz., Maf-Juni 28 bz. 


Juni» Juli 284 Rt. nominell. \ R 
Erbfen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 52-66: Rt. nach Qualität, Futter- 


wa up mr 1800 Pfd. märk. 87 R b Bahn b 
aps pr. . märk. . netto a n DA. 
bös d Rt. Br., flüſſiges 12 Rt., Jan. 


Rüböl loko pr. 100 og ohne Faß 11 j . 
13 Rt. bz., Ian.» Bebr. I Br., Febr.» März 124 4 ½ bz., April ⸗Mai 
13 a bz. Mai» Juni 12 Rt Septbr.⸗Oktbr. 125 a / bz. 

Leinöl loko 134 Br. 
Spiritus pr. 8000 % 


1 
1 1 
a f bz. 
7 Mirz. 
ni⸗Juli 174 a 5 bz. u. Br., 
e Auguſt⸗ Septbr. 1835 


a I bz. 
4 18 


Gd. 


8 


18, hochf. 18419. Kleeſaat weiße, feſt, ordin. 18—20, mittel 22—24, 
fein 26328, hochf. 2930. 

Ro ggen b. 2000 Pfd.) ſpätere Termine niedriger, gek. 1000 Etr., pr. 
Jan. 554 bz. Jan. Febr. 534 bz., Bebr.-März 53} Br., März April 523 
Br., April» Mat 52 bz. 

Weizen pr. Januar 774 Br. 

b gcch pr. Januar 51 Br. 

852 pr. Januar 43 Br. 

Raps pr. Januar 96 Br. 

Rüboöl flau, get, 100 Ctr., loko 113. Br., Br. Auktion 100 Ctr. 103 Rt. 
(e Bahnhof bz., pr. Jan. und Ian. Febr. (LA Br., II. Gd., Febr. März 11} 
di 4 de GE 11 Gn. April⸗Mai 114 Br., Mai⸗Juni 11% Br., Septbr.- 

tbr. II Br. 

Spiritus unverändert, loko 163 Br., 10% Gd., pr. Jan. und Jan. 
Febr. 164 ba. u. Gd. April⸗Mat 163% bz. u. Gd., Mat. Juni 17 Br. u. Gd. 

Zink Le Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Preiſe der Cerealien. 


Pfandbriefe 


Sg en 122—125pfd. holl. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Eth. Zoll- 
rs be Gere al 43 feinfte Qualität 1—.2 Thlr. über No 
roße Gerſte 41—43 Thlr., feinſte Qualität 1— über Notiz. 
Saeed l, e WW Koche rbfen 4861 Tü. 
eg p. Schffl. 25 Sgr. 

piritus ohne Zufuhr. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Pan an 26. Jan., 1 2 Uhr 30 Minuten. Getreide⸗ 
markt flau und ge 14 eizen pr. Ian. » Febr. 5400 Pfd. netto 150 
Bankothaler Br., 149 Gd., 15 übjahr 144 Br., 143 Gd. Roggen pr. 
Jan.⸗Febr. Great Brutto 92 Br., 90 Gd., 3 Dr Sr 87 Br., 86 Gd. 
L ktober 20 263. Kaffee 
05. — Regenwetter. 


Oel flau, loko 255, pr. Mai 263— 26, pr. 
Paris, 26. Jan., 7 3 Uhr 30 Minuten. R =) 
\ 65 


böl pr. Januar 
ehl pr. Januar 


und Zink geſchäfts $. 
100, 50, pr. Februar 101, pr. Mai⸗Auguſt 102, 00. 
00 


76, 75, pr. März⸗ April 78, 00. Spiritus pr. Januar 


u. Br., 17 A bz. der Welte om „00. 
Me R Weizenmehl Nr. 0. 58 — 1 Rt., Nr. 0. u. 1. 51—5 Rt., Roggen⸗ Geſtſezungen der poltzeilichen Komm fon Amſterdam, 26. Jan. Getreidemarkt (Schlußbericht). R 
mehl SC Af Bit, Nr. 9 1.1.44 8 Rt. A i. Er abe Breslau, den 26. Januar Wii geg pr. Mal 207208, pr. Ottober 197. (99. (Salußberiht).. Roggen 
Zu unveränderten Notirungen ſchleppendes Geſchäft. (B. H. 3.) a ee DACH m 1 88 — 89 Sar Liverpool, (via Haag), 26. Jan., Mittags. (Von Springmann 
| zen, we ißer . — Ir. 3 & Comp.) Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. Fortdauernd günſtig. 
nnen, ＋ 40 R. Baro⸗ . gelber e eee ee Wipdling Amerifanifche 14}, mibbling Orleans 164, fair Dbollerah D 
De eigen niebrigee, lolo p. S5pfd. gelber 80.86 Rt. feiner 87 Rt, poln.] Gerſte 59-00 o 3% 8 Lob en SN Sande H % Bengal 8}; go 
76-82 ZS veier 1 at, e d gelber pr. Frühjahr 84, 83 d 2 Ge Lei I De ee — 4 
bz., Mai⸗Juni 84 Br., Juni⸗Juli 85 Br. be = — 
Roggen weichend bezahlt, p. 2000 Psd. loto 54.561 Rt. bz, pr. Jan. SS? 1 Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 
54 Gd. ta, at u, Ob., Wei Bunt 54, 530, P bb. u. Gr., Br, Noeirnngen Den von der Bendilälammer RE een TT D 
Juni Juli 54, 54 by u. G5. Juli. Auguſt Bi} ar zur Feſtſtellung der ee und Nübfen. Datum | Stunde, T bet ber ee, Therm | Wind. | Woltenform, 
Gerſte loko p. <Opfd, 4050 Rt., p. 69, 70pfd. pr. Frühjahr 50 Br. Rape erk 204 1 gr. - „„ — 
i : ’ Rübſen, Winterfrucht 188 180 170 26. Jan. Nachm. 2 27° 7% 62 + 303 SSW Ittrübe. St. 
8 SE loko p. 50pfd. 29— 30 Rt., pr. ad p. 47 Hopfd. B14 Br. 5 5 an 1 ech N Mn 16 1 " Lu 150 Pfd. Brutto. 2. 8 au SC 1 1 so | 160 ae . A SÉ 
fen lot 5456 Rt., Koch- 5760 Rt., pr. Frühſahr Gut: | Dotter ege, e GR) org. SÉ TE bedeckt. Ni. ) 
e ee Din) % Lë Be E ar | =? SE 
i 2 ` ag de 6 — > n 59— 2 SÉ 10 — 2 5 
WC SCH CR Gerſte Hafer Erbſen Bet: 519, Hafer 28.20 D 1 2 Worg 6 28. 0m % — 84 | N ace 
86 5459 4652. 2-31. 5459. Ni. ie eg — lei t verfäufti, Termine geſchafts⸗ d Schneemenge: 80 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
He KS roh 6 8 N 0 „Rt., pr. Jan. Febr. ! 2 . 1 .e . 3 7 
tee en %%% EE 
Rüböl matt, loko 113 Rt. Be, pr. Nan, Fehr, 113 Br., April⸗Mai 113 an S ah 18 e 20 Aug 1841 Rt. pr. pCt. mit Uebernahme der eee 25. Jan. Warmer SW mit erniedrigtem Barometer herrſchend | 
Br. u. Gd. i ebinde a 14 Rt. pr. uart. f A8 ! 15 
iri iedriger, lok 161 Rt. bz., pr. Januar und Jan. Rübenſpirktus loko knapp und lebhaft begehrt. Loko 16 Rt, Gd. pr. — 23. Jan. Kalte nördliche Winde wehen im nördlichen Europa, de / 
sn , B Fee de, E D WS EE | sone i020 86 E. "Er Kee e 
Angemeldet: Nichts. 8 26. 3 Wind: SW, Witt „ Trübe. Morgens 
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